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2 Kopeken

Mit Tempo und Qualität!
An der Spitze

L. I. Breshnew empfing 
die USA-Senatsdelegation

I« der zweiten Abteilung des 
Sowchos „Nowowladimlrowskl”, 
die vom erfahrenen Ackerbauer 
Anton Meier geleitet wird, ver­
läuft die Heuernte auf Hochtou­
ren. Diese Abteilung muß für 
den Winter Ober 2 000 Tonnen 
Heu berejtstellen. Die hiesigen 
Mechanisatoren haben sich ver-
pflichtet. In diesem Jahr einen 
Futtervorrat für anderthalb 
Jahre zu schaffen. Dazu gibt 
es alle Möglichkeiten, denn der 
Grasstand Ist gut

Auf den Wiesen sind von früh

Dazu gibt

bis spät Ober 20 Mähmesser im

а Tatkräftige Unterstützung
In den Wirtschaften des Ray­

ons Schortandy, Gebiet Zellno­
grad, entfaltet sich der Wettbe­
werb der Viehzüchter um einen 
genügenden Futtervorrat für die 
Stallhaltung des Viehs immer 
breiter. Spitzenpositionen be­
haupten In diesem Wettbewerb 
die Mechanisatoren des Sowchos 
„KasZIK". die ihre Auflagen In 
der Heubeschaffung schon zu 
Ober 50 Prozent erfüllt haben. 
Die Kollektive der Futterbe-

Futtervorräte
Im Sowchos-Technlkum, Ray­

on Sowjetski, mehren sich die 
Heuschober. Besonders gut ist 
die grüne Ernte In der dritten 
Sowchosabtellung organlsl e r L 
Hier hat man bei den Überwln- 
terungsstellcn bereits die ersten 
1000 Zentner Heu geschobert 
. Die Mechanisatoren Simon 

Klaß, Robert Filemann lasten

Im Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
behandelte die Frage über die 
Ergebnisse der Wahlen zum 
Obersten Sowjet und zu den 
örtlichen Sowjets der Werktäti­
gendeputierten der Republik. Im 
angenommenen Beschluß ver­
merkte das Präsidium, daß die 
Wahlen in einer Atmosphäre 
hohen politischen und Arbelts- 
adfschwungs verliefen und eine 
überzeugende Demonstration der 
monolithen Einheit von Partei 
und Volk, d«r einmütigen Billi­
gung der Innen- und Außenpoli­
tik der KPdSU und Ihres Zen­
tralkomitees, ein neuer markan­

tass-fernschteiber 
mm meldet M

YAOUNDE. In der Vereinigten 
Republik Kamerun ist am 

30. Juni die Bildung einer neuen 
Regierung bekanntgegeben worden. 
Auf Beschluß des Präsidenten der 
Republik Ahmedou Ahidjo, wurde 
zum Premierminister von Kamerun 
Paul Biy» ernannt. Früher bekleide­
te Biya den Posten eines Staafsml- 
nisters — des Generalsekretärs 

Einsatz. Mit einer bedeutenden 
Überflügelung der Normen ar­
beiten die Mäher Anlsslm Sto- 
majew, Viktor Nickel, Nikolai 
Schemelew u. a.

Die Abteilung hat bereits 
800 Tonnen Heu beschaflt. Das 
ganze Futter wird bei den Far­
men geschobert. Im Sowchos 
nimmt das Kollektiv der Abtei­
lung den ersten Platz ein.

L. LESCHENJUK

Gebiet Zellnograd 

schaffungsbrlgaden unterstützen 
tatkräftig die Initiative der 
Landwirte des Gebiets Ostka­
sachstan und ringen erfolgreich 
für die Schaffung einer stabilen 
•Futterbasis.

Im Sowchos hält man nicht 
nur aut das Tempo, sondern vor 
allen Dingen auf die Qualität 
des Heus. Es wird sofort gescho­
bert und verliert seine Nährwerte 
nicht

(Fr.)

mehren sich
bei der Grasmahd die Aggregate 
voll aus und überbieten Ihr Sol] 
Jeden Tag. Belm Zusammenre­
chen des Heus hat der Trakto­
rist Iwan Durakow Bestleistun­
gen aufzuweisen. Musterhafte 
Arbeit leisten auf dcnl offenen 
Heuboden Adam Buchhalter. Er 
legt mit seinem Aufzug das 
ganze Heu, das während des 

ter Ausdruck des Demokratis- 
mus der sozialistischen So- 
’wjetordnung waren.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets schlug den Vollzugsko­
mitees der örtlichen Sowjets der 
Republik vor, den durch d'e ver­
gangenen Wahlen hervorgerufe­
nen Aufschwung der organisato­
rischen Massenarbeit zu veran­
kern und ihre weitere Verstär­
kung zu sichern.

Die Vollzugskomitees der So­
wjets wurden beauftragt. Maß­
nahmen zur Realisierung der 
Thesen und Schlüsse vorzumer- 
keih die In der Ansprache des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­

beim Präsidenten der Republik.
Die neue Regierung besteht aus 

vier Staatsministern, 19 Ministern 
und sochs stellvertretenden Mi­
nistern.

HANOI Die Regierung der 
Demokratischen Republik 

Vietnam unterstützt völlig die Hal­
tung der Regierung der KVDR, die 
in einor Erklärung des KVDR-
Außenministeriums vom 24. Juni
diesos Jahros dargelegt ist, heißt 
os in einer Erklärung eines Spre­
chers des DRV-Außonministeriums.

In der Erklärung wird unterstri­
chen, die USA mOBfon unverzüglich

Für eine satte Stallhaitang

Tages angefahren wird, In Scho-1 
ber.

Den Werktätigen der' Abtei­
lung steht bevor, für den ge-
melnschaftselgerien Viehbestand
11600 Zentner Heu, und
84 000 Zentner Silage Zu be­
schaffen. Für die Verwirklichung 
dieser Aufgabe wind beharrlich
gerungen.

N. IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan 

new. während der Begegnung 
mit den Wählern des Baumann- 
Wahlkreises der Stadt Moskau 
am 13. Juni 1975 enthalten 
sind. Die Vollzugskomitees der 
Sowjets haben das Studium des 
Gesetzes über den Deputier­
tenstatus durch die Deputierten 
zu organisieren, ständig die 
Rolle und den Einfluß der De­
putierten auf die Lösung der 
Fragen des Lebens der Städte 
und Dörfer zu verstärken, ihnen 
In der Meisterung von Methoden 
und Formen der Deputierten 
Tätigkeit zu helfen, die Forde­
rungen an die Wirtschaftsleiter 
In der Sicherung von Bedingun­
gen füt“ die Erfüllung der De-

all ihre Truppen und Kriegsmaterial 
aus Südkorea abziehen und jegliche 
Einmischung in die inneren Angele­
genheiten des koreanischen Volkes 
einstellen.

AI EW YORK. Oer Ofcerbürger- 
. meistor von New York, Abra­

ham Beame, hat eine endgülligo Ent­
scheidung über Massenentlassungen 
städtischer Angestellter zwecks 
„Einsparung des städtischen Bud­
gets" geholten. Diose Entscheidung 
bedeutet die Entlassung von mehr 
als 40 000 Arbeitern und Angestell­
ten im Dienslleistungsbereich.

Es geht daboi um die Entlassung

Der Aufruf der Werktätigen 
des Gebiets Ostkasachstan an , 
alle Sowchosarbeitcr. Kolchos­
bauern der Republik, den Wett­
bewerb um die Versorgung , des 
gemeinschaftseigenen Viehbestan­
des mit hochwertigem Futter zu 
entfalten, verlangt vor allem ei­
nen großen Arbeitselan von den . 
Ostkasachstanern selbst. In allen ! 
Wirtschaften wurden Schritte 
unternommen, um den Verpflich­
tungen gerecht zu werden.

Wie auch in anderen Wirt­
schaften ist auf den Schlägen 
des Sowchos ..Tawrltscheski” die 
Heuernte in vollem Gange. 
Der Lichttag wird von allen 
Meuerntearbeltsgr u p p e n voll 
genutzt. Das „Futterfließband” 
funktioniert von den Wiesen bis 
zu den Farmen einwandfrei. In 
Jeder Sowchosabtellung sind 
zwei Arbeitsgruppen organisiert. 
Die eine erntet das Heu, während 
die zweite Saftfutter zu Silage 
und Welksilage beschafft. Spit­
zenreiter ist von den ersten Ta­
gen der Heuernte an die mecha­
nisierte Arbeitsgruppe von 
Franz Wertmüller.

UNSERE BILDER: Die Mit­
glieder der mechanisierten Ar­
beitsgruppe (y. 1. n. r.) A. Tschu- 
prln, W. Schkarin, Gruppenleiter 
F. Wertmüller, P. Von, I. Garka- 
wy.

Das Heu wird verladen (links).

Fotos: W. Pawlunln 

putlertenpfllchten zu vergrößern.
Die Vol'.zugskomltecs i sind 

verpflichtet. aufmerksam die 
Vorschläge und Aufträge der 
Wähler zu ergründen und zu 
verallgemeinern, zu ihrer Er­
füllung weitgehender die ständi­
gen Kommissionen. Deputierte« 
und das Aktiv heranzuziehen.

Das Präsidium verpflichtete 
die Gebiets-, Rayon-, Stadt-, 
Stadtbezirks-, Sledlungs-, Dorf­
und Aulsowjets der Werktäti­
gendeputierten, die ganze or­
ganisatorische Arbeit den Auf­
gaben der erfolgreichen Er­
füllung der Planauflagen und 
sozialistischen Verpflichtungen 
für 1975 und für das ganze 
Planjahrfünfi, der Mobilisierung 
der Werktätigenkollektive für 
ein würdiges Begehen des XXV. 
Parteitags der KPdSU unterzu­
ordnen.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets erörterte auch andere 
Fragen.

von 3 000 bei der Müllabfuhr Be­
schäftigten, Hunderten Polizisfon 
und Feuerwehrleuten, 738 Beschäf­
tigten der öffentlichen Parks. Eine 
solche „Einsparung" der städti­
schen Behörden stößt.auf einen ent­
schiedenen Widerstand der Ge­
werkschaften.

Der Präsident der Gewerkschaft 
der Straßenrolnlger, John Dallury, 
warnte die städtischen Bohörden 
davor, daß ein Generalstreik der 
Sfraßenreiniger beginnen könne.

Auch andere Gewerkschaften 
erklärten, daß die Werktätigen mit 
Streiks auf diese Entscheidung des 
Oberbürgermeisters antworten wer­
den,

Am 2. Juli empfing der Se- 
neralsekretär des ZK der KPdSU 
L7 I. Bresknew, lm Kreml die In 
der Sowjetunion zu einem offi­
ziellen Besuch wellende Delega­
tion des USA-Senats, geleitet 
von den Senatoren H. Humphrey 
und H. Scott.

In einem Gespräch, das in der 
Atmosphäre der Sachlichkeit und 
Aufrichtigkeit verlief. wurden 
Fragen des Zustands und der 
Weiterentwicklung der so­
wjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen sowie einige Internatio­
nale Probleme angeschnitten.

L. I. Breshnew hob die große 
Bedeutung der In den letzten 
Jahren durch die Bemühungen 
beider ■ Seiten herbeigeführten 
Wende zur Verbesserung der 
Beziehungen und Gestaltung ei­
ner ersprießlichen Zusammenar­
beit zwischen der UdSSR und 
den USA im Interesse des so­

Treffen zwischen N. V. Podgorny 
und H. Jablonski

Am 30. Juni hat lm Kreml ein 
Gespräch zwischen N. V. Pod­
gorny. Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, und H. 
Jablonski. Mitglied des Politbü­
ros des ZK der PVAP, Vorsit­
zender des Staatsrates der VR 
Polen, stattgefunden.

Während des Gesprächs, das 
In einer kameradschaftlichen und 
herzlichen Atmosphäre verlief. 
Informierten N. V. Podgorny 
und H. Jablonski einander über 
die Errungenschaften der So­
wjetunion und der Volksrepublik 
Polen lm kommunistischen und 
sozialistischen Aufbau.

Es wurde die beiderseitige 
Genugtuung über die Festigung 
der Bande der Freundschaft und 
Brüderlichkeit zwischen den 
Völkern der beiden Staaten, über 
die erfolgreiche Entwicklung 
der sowjetisch-polnischen Bezie­
hungen im politischen, ökonomi­

Überreichung des Ordens
an N. V. Podgorny

Während seines Aufenthalts 
In Moskau überreichte das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
PVAP. Vorsitzender des Staats­
rates der VR Polen Henryk 
Jablonski dem Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
N. V. Podgorny den polnischen 
Verdienstorden mit dem großen 
Band.

Durch die Auszeichnung des 
Genossen Podgorny mit diesem 
Orden, sagte H. Jablogskl, wol­
len wir Ihm persönlich unsere 
tiefe Achtung aussprechen und 
seine Verdienste um die Festi­
gung der Beziehungen zwischen 
der VR Polen und der UdSSR 
hervorheben und zugleich für 
all das danken, was er für sein

N. V. Podgorny überreichte den Orden 
der Völkerfreundschaft H. Jablonski

Für Verdienste um die Ent­
wicklung der brüderlichen 
Freundschaft und der allseitigen 
Zusammenarbeit zwischen der 
VR Polen und der UdSSR wurde 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der PVAP. Vorsitzender des 
Staatsrats der Volksrepublik Po­
len Henrik Jablonski laut Erlaß 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR mit dem Orden 
der Völkerfreundschaft gewür. 
dlgt.

Am 30. Juni lm Kreml über­
reichte das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU.. Vorsit­
zender des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR N. V. 
Podgorny die hohe Auszeich­
nung an H. Jablonski.

. In seiner Ansprache an H. Ja­
blonski sagte N. V. Podgorny:

. lhré Lebensbahn Ist der Weg 
eines wahren Patrioten. Interna­
tionalisten. der seine ganze Kraft 
und sein ganzes Wissen dem 
Dienst ,an der Heimat und am 
Volk, dem Aufbau des Sozialis­
mus In Polen, der Festigung der 
sozialistischen. Gemeinschaft 
widmet.

Am Vorabend der herannahen, 
den Feier — des.31. Jahrestags 
der Wiedergeburt Polens—Ist es 
uns angenehm, festzustellen, daß 
die Sowjetmenschen sich zu­
sammen .mit den Werktätigen ^er 

wjetischen und des amerikani­
schen Volkes. lm Interesse der 
Festigung des Weltfriedens und 
der internationalen Sicherheit 
hervor. Die Sowjetunion wird 
diesen Kurs auch weiterhin kon­
sequent befolgen.

Beide Selten betonten die 
Wichtigkeit und Notwendigkeit 
der weiteren Entwicklung Und 
Vertiefung der sowjetisch-ameri­
kanischen Beziehungen auf der 
Grundlage der Gleichheit, Nicht­
einmischung in die Inneren An­
gelegenheiten und des gegensei­
tigen Vorteils.

Während des Gesprächs wurde 
auf die Rolle verwiesen, die die 
höchsten Gesetzgebungsorgane 
der beiden Länder bei der Ent­
wicklung der gegenseitigen Ver­
ständigung und der freundschaft­
lichen Beziehungen zwischen den 
Völkern der UdSSR und der 
USA zu spielen berufen sind.

schen, wissenschaftlichen und 
kulturellen Bereich geäußert und 
das beiderseitige Streben nach 
Ausbau der Kontakte und freund­
schaftlichen Beziehungen zwi­
schen staatlichen, Parlaments­
und gesellschaftlichen Organisa­
tionen unterstrichen.

N. V. Podgorny und H. Ja­
blonski erörterten aktuelle Pro­
bleme der gegenwärtigen interna­
tionalen Lage. Fragen des Kamp­
fes für allgemeine Sicherheit. 
Vertiefung des Entspannungs­
prozesses, Ihm einen unumkehr­
baren Charakter zu verleihen. Es 
wurde die Meinung geäußert, 
daß die Durchführung der ab­
schließenden Phase der Konfe­
renz über Sicherheit und Zusam­
menarbeit In Europa in der 
nächsten Zelt und auf höchster 
Ebene die internationale Ent­
spannung und die Festigung des 
Friedens in der ganzen Welt 
fördern wird.

Es wurde eine volle Überein­

Land und die Internationale kom­
munistische Bewegung getan 
hat.

In seiner Erwiderungsanspra­
che dankte N. V. Podgorny für 
die Auszeichnung der Polni­
schen Volksrepublik. Die hohe 
Ehre und Anerkennung, die das 
Zentralkomitee der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei und 
der Staatsrat der VR Polen mir 
erwiesen haben, führte er aus. 
zähle ich in vollem Umfang zu 
unserer Leninschen Parte! und 
dem Sowjetischen Staat. Diese 
Auszeichnung Ist ein weiteres 
markantes Symbol der Unzer- 
relßbarkeit der Bande der Bru­
derfreundschaft und der interna­
tionalen Solidarität unserer 
Völker, ihrer engen Zusammen­
arbeit für den Triumph des

Volksrepublik Polen über die 
großartigen Erfolge auf allen Ge­
bieten des politischen, wirtschaft­
lichen und kulturellen Lebens 
freuen, die das polnische Volk 
unter der Führung seiner Vorhut, 
— der Polnischen Vereinigten 
Arbeiterpartei — errungen hat.

Eine unversiegbare Quelle der 
ständigen Vertiefung der Freund­
schaft zwischen den Völkern un­
serer Länder, fuhr N. V. Podgor­
ny fort, ist ihre Ideologische Nä­
he. an deren Vertiefung die 
KPdSU und die PVAP unermüd­
lich arbeiten.

Eine große Rolle spielen • die 
zu einer guten Tradition gewor­
denen Treffen und Gespräche der 
Führer unserer Parteien. Eine 
markante Bestätigung dafür war 
das Jüngste Treffen des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew mit dem Ersten 
Sekretär des ZK der PVAP Ed­
ward Glerek. das die ldcengc- 
melnschaft und das volle gegen­
seitige Einvernehmen In Fragen 
des sozialistischen und kommu­
nistischen Aufbaus In unseren 
Ländern und In den wichtigsten 
Problemen der Weltpolitik er­
neut bekräftigte.

lm Namen des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR

Sowj etlscherselts woh n t e n 
dem Gespräch der Kandidat des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Sekretär des ZK der KPdSU 
B. N. Ponomarjow. der Vorsit­
zende des Nationalitätensowjets 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
W. P. Ruben, die Deputierten 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR G. A. Arbatow. L. M. 
Samjatin, der Referent des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU А. I. Blatow bei.

Amerikanischerseits — die Se­
natoren des USA-Kongresses 
Hubert H. Humphrey. Hugh 
Scott, Abraham Rlbikov. Ernest 
F. Hollings, John S. Culver, Ro­
bert Morgan* Harry Hart, Patrick 
I. Llhl. Jacob C. Javlts. James 
B. Plrson. Charles H. Pereey, 
Charles Metayes, James Macclur. 
Pit V. Domenlcl sowie der USA- 
Botschafter in der UdSSR 
W. G. Stoessel.

(TASS)

stimmung der Ansichten zu al­
len erörterten Fragen festge­
stellt.

Sdwjetischerselts waren beim 
Gespräch anwesend: Stellvertre­
tender Vorsitzender des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR M. A. Jasnow. Vorsit­
zender des Unionssowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
A. P. Schitikow, Sekretär des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR M. P. Georgadse. 
Stellvertretender Außenminister 
der UdSSR N. N. Rodionow und 
andere offizielle Persönlichkei­
ten;

Polnlscherseits — Kanzlelchef 
des Staatsrates der VR Polen 
E. Boratynski, Stellvertretender 
Außenminister der VR Polen J. 
Czapla. Stellvertretender Mi­
nister für Nationale Verteidi­
gung der VR Polen J. Urbano- 
witsch. Botschafter der VR Polen 
In der UdSSR Z. Nowak.

Sozialismus und Kommunismus 
und des Weltfriedens.

Bel der Überreichung der 
Auszeichnung waren zugegen: 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Erster Stell­
vertretender Vorsitzender des 
Ministerrats der UdSSR K. T. 
Masurow, der Sekretär des ZK 
der KPdSU K. F. Katuschew, 
der Stellvertretende Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR M. A. Jas­
now. der Vorsitzende des Unions­
sowjets des Obersten Sowjets 
der UdSSR A. P. Schitikow, der 
Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR
M. P. Georgadse sowie der 
Botschafter der VR Polen In der 
UdSSR Z. Nowak, andere offi­
zielle Persönlichkeiten, die H. 
Jablonski auf seiner Reise be­
gleiten.

und der Sowjetregierung gratu­
lierte N. V. Podgorny H. Ja­
blonski herzlich zu der hohen 
Auszeichnung.

In seiner Antwortansprache 
hob H. Jablonski hervor, diese 
Auszeichnung sei ein weiterer 
markanter Ausdruck der Freund, 
schäft, die die Völker der beiden 
Länder für ewig verbunden hat.

In den Auszeichnungen, die 
Sie an die Politiker unseres Lan­
des verleihen, sagte er. sehen 
wir die Billigung unserer Bestre­
bungen, den Beweis eines außer­
ordentlichen Vertrauens zu unse­
rer Partei und zu unserem Volk.

H. Jablonski versicherte, daß 
das polnische Partei- und Staats­
aktiv, dessen Vertreter er sei. 
alles tun werde, um das Vertrau­
en der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates zu recht­
fertigen.

Der Sekretär des ZK der 
KPdSU K. F. Katuschew gratu­
lierte herzlich H. Jablonski.

Auf der Zeremonie der Über­
reichung der Auszeichnung wa­
ren der Stellvertretende Vorsit­
zende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR M. A. 
Jasnow und andere offizielle 
Persönlichkeiten sowjetlscher- 
und polnlscherseits anwesend.

(TASS)



Seite 2 • • FREUNDSCHAFT • 3. Juli 1975 «

Volkskontrolle in Aktion

Die Mühe lohnt sich
„Die Kontrolle über die Aus­

führung der Direktiven der 
Partei und Regierung soll lm 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
der Partei- und Staatsorga­
ne sowie der Organe der 
Volkskontrolle stehen, da das 
unter den heutigen Produktions­
bedingungen besonders aktuell 
Ist," bestimmte der XXIV. Par­
teitag der KPdSU.

Diese Weisung der Partei wird 
von den Gruppen und Posten für 
VolkskontroUe des Ust-Kameno. 
gorsker Titan-und Magnesium, 
komblnats unentwegt Ins Leben 
umgesetzt. Unter der Leitung 
des Partelkomitces sorgt die 
Betriebsgruppe für Volkskontrob 
le um die Festigung Ihrer Reihen 
In den Hallen und Produktions­
abschnitten. um die weitere 
Aktivierung Ihrer Tätigkeit

„Im Kombinat funktionieren 
ständig und wirksam 17 Hallen­
gruppen", erzählt der Vorsitzen­
de der Betrlebsgruppc Michail 
Ignatjewitsch Onlschtschenko. 
„Sie zählen In Ihrem. Bestand 
560 Personen, und geht es um 
eine planmäßige Prüfung konkre. 
ter Fragen der Wirtschafts- und 
Produktionstätigkeit des Be­
triebs, so werden Dutzende Akti­

visten aus den Hallen an diese 
Kontrollaktionen herangezogen." 

Außerdem reagieren die 
Volkskontrolleure auf Jedes 
Signal und unternehmen sofort 
die nötigen Maßnahmen. Im 
laufenden Jahr wurden lm Kom­
binat 6 Strclfzüge durchgeführt, 
die manche Mängel und Unterlas­
sungen In der Produktion und 
In der Wirtschaftsführung auf­
gedeckt haben. Die Resultate der 
Kontrollaktionen wurden gründ­
lich analysiert, erörtert Darauf­
hin werden Maßnahmen auf 
Grund eines Befehls der Leitung 
zur Beseitigung der aufgedeckten 
Mängel getroffen.

Tag für Tag überwachen die 
Volkskontrolleure die Befolgung 
des Sparsamkeitsregimes, den 
Verlaut der technischen Um­
rüstung der Hallen, die Einfüh­
rung von Verbesserungsvor­
schlägen der Neuerer In die 
Produktion, die Festigung der 
Arbeitsdisziplin, den normativen 
Einsatz von Arbeitsressourcen, 
die Einrichtung der Arbeitsplätze 
für Berufsarbeitcr udgl.

Die Gruppe für Volkskontrolle 
der Halle Nr. 1 unter Leitung 
von Kenes Edelbajew erzielte 
eine Reduzierung der Stehzeit 

der Wagen um 70 Prozent beim 
Ein- und Ausladen von Karnallt 
lm Aufnahmelager. Dank der 
prinzipiellen Haltung der Volks­
kontrolleure dieser Halle Wja- 
tscheslaw Anissimow. Michail 
Zuckert. Pjotr Pustowol und an. 
derer wurden Tausende Kilo­
wattstunden Elektroenergie. Roh­
stoffe und andere Materialien 
für Tausende Rubel elngespart.

Am Anfang dieses Jahres 
steckten sich die VolkskontroL 
leure konkrete Ziele in der Er­
füllung der Staatsaufgaben für 
197iund in der Erhöhung der 
Qualität der Produktion mit Mi­
nimalaufwand. Die VerwlrklL 
chung dieser Ziele trug dazu 
bei, daß lm Kombinat bis 80 
Prozent Produktion höchster 
Qualität erzeugt wird, und 
zusätzlich 250 000 Rubel erspart 
werden konnten.

Unter ständiger Kontrolle be­
finden sich die Einführung neuer 
technischer Rekunkatlonslinlen 
hoher Kapazität in der Halle Nr. 
2, die Rekonstruktion der Abtei­
lung für Zerstreuung in der Halle 
Nr. 5. die Vervollkommnung der 
Technologie und der Ausrüstung 
für Chlorierung In der Halle 
Nr. 2 und eine Reihe anderer 

Vervollkommnungen der Pro­
duktionsprozesse.

Die Komplexnutzung der Roh­
stoffe, die Einbürgerung von dia­
phragmalosen Elektrolyseuren 
und andere technische Maßnah­
men ermöglichen es dem Kom­
binat. 3 Millionen Kilo­
wattstunden Elektroenergie ein­
zusparen und bis zur Jahreswen­
de zusätzlich 200 000 Rubel 
zu gewinnen. Der ökonomische 
Effekt durch die Verwirklichung 
von Rationalisierungen wird 
650 000 Rubel ausmachen.

Die Hebung des Verantwor­
tungsgefühls eines Jeden . Mit­
glieds des zahlreichen Arbeits­
kollektivs des Betriebs ist eine 
der wichtigsten Forderungen und 
Ziele der Volkskontrolle. Auf ihre 
Anregung werden Personen, die 
sich Verletzungen der Produk. 
tlonsdiszlplln zuschulden kom­
men lassen, streng bestraft

Über die Tätigkeit der Volks­
kontrolleure wird systematisch 
in Blitzmeldungen und Kampf­
blättern berichtet Ein wirk­
sames Mittel zur Bekämpfung 
der Mängel sind die sogenannten 
Fotoanklagen.

Selbst Musterarbeit leistend, 
diszipliniert und aktiv, helfen 
die Volkskontrolleurc der Partei­
organisation des Betriebs, den 
Werktätigen hohes Verantwor­
tungsgefühl für die auferlegte 
Sache, kommunistische Einstel­
lung zur Arbeit anzuerziehen, 
die Produktion von Blei und 
Zink zu steigern.

Joh. SCHLOSS

Die Initiative begeistert
Unter den Kraftwagenbetrle- 

ben des Ministeriums für Auto- 
' transport der Kasachischen SSR 

zählt unser Autotrust mit 
Recht zu einem der führenden. 
Es ist auch selbstverständlich. 
Der Arbeit der Kraftfahrer wird 
lm Leben der Werktätigen 'Süd­
kasachstans ein besonderer Platz 
eingeräumt. Millionen Tonnen 
verschiedener Volkswirtschafts­
güter werden vom Autotransport 
abgefertlgt. unsere Kraftwagen 
betördern praktisch die Güter 
In einen beliebigen Punkt des 
Gebiets.

In Erfüllung der Direktiven 
des XXIV. Parteitags der 
KPdSU über die vorfristige Er­
füllung des Fünfjahrplans haben 
über 600 Fahrer der Autotrans- 
portbelrlebe des Tschlmkentcr 
Produktlonsaulotrusts ihre per­
sönlichen Fünfjahrpläne Überbo­
ten und arbeiten Jetzt für 1976.

Wertvolle Initiativen und An­
regungen, die auf eine bessere 
Nutzung von Fahrzeugen gerich­
tet sind, finden in den Kollekti­
ven der Kraftwagenbetriebe des 
Autotrusts weitgehend Unterstüt­
zung. Auf Initiative des Briga­
diers des Autokombinats Nr. 1 
Alexej Belosjorow sind 8 Briga­
den mit Zweischichten- und 
75 — mit Andcrthalbschlchtcn- 
arbelt gebildet worden, dank 
dem die Kraftwagen lm Trust 
täglich bis zu 9,6 Stunden auf 
der Linie sein können.

Auf den Autostraßen steuern 
Jetzt über 300 Fahrer Autozü­

ge mit einer Lademasse von Je 
30 Tonnen.

Solch eine Form der Arbeit 
ermöglichte es, das Volumen der 
Beförderungen mit Anhängern 
lm Vergleich zur entsprechenden 
Periode des vorigen Jahres um 
23 Prozent zu vergrößern.

Wir schenken eine sehr große 
Beachtung der Nutzung von 
Autozügen, besonders der von 
Schwerlastzügen, was den Nutz­
effekt unseres Parks auf ein 
Mehrfaches erhöht. Die Zahl von 
Anhängern vergrößert sich bei 
uns von Jahr zu Jahr, und ihre 
Nutzung verbessert sich.

Hunderte Kraftfahrer griffen 
die Initiative des Fahrers Peter 
Reimer über Gewährleistung der 
Arbeit von Schwerlastautozügen 
auf.

Schwerlastautozüge nutzen 
wir in erster Linie auf rationel­
len Strecken ohne Leerfahrten.

Daß die Kraftfahrer des Ge­
biets Tschlmkent hohe Arbeitser­
folge erzielen, ist vor allem das 
Verdienst der Kraftfahrer selbst 
und besonders der Schrittmacher 
der Produktion. Sie sind es 
eben, die durch ihre hingebungs­
volle Arbeit die anderen zu Ar­
beitstaten begeistern und zu 
Initiatoren wertvoller Anregun­
gen werden. Im zehntausendköp- 
ligen Kollektiv der Kraftfahrer 
Sudkasachstans gibt es ihrer 
Dutzende und Hunderte.

Welt über die Grenzen unseres 
Gebiets hinaus sind die Na­
men der Fahrer bekannt: Ale­
xander Sajaz, Alexej Belosjorow, 

Peter Reimer, Nikolai Nerusch, 
Akbaraly Schukuralijew. Kamal 
Koshageldinow-und viele ande­
re.

9 Brigaden und 618 Fahrer 
haben ihre Fünfjahrpläne schon 
bewältigt, und die Brigade des 
Kommunisten Peter Reimer hat 
Jhr Fünfjahr-Programm im Ap­
ril des vorigen Jahres abge­
schlossen.

Die Ruhmestaten der Kraft­
fahrer wurden würdig einge­
schätzt. Für Stoßarbeit wurde 
unser Produktionsautotrust mit 
hohen Auszeichnungen gewür­
digt — mit der Roten W ander - 
fanne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol der Sowjetunion und mit 
der Roten Gedenkfahne des ZK 
der KP Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Republik, des Ka­
sachischen Gewerkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol Ka­
sachstans.

Die Kraftfahrer des Trusts 
erkämpfen wiederholt den ersten 
Platz lm sozialistischen Wettbe­
werb lm System des Ministeri­
ums und wurden mit der Roten 
Wanderfahne gewürdigt.

Der Titel Sieger lm sozialisti­
schen Unlonswettbewcfb ver­
pflichtet uns zu vielem. Unser 
Kollektiv wird ihn auch in 
Ehren rechtfertigen.

A. TURALIN, 
Leiter des Produktions­
autotrusts Tschlmkent

Interesse für die ВАМ
Die Studenten der Kulbysche- 

wer Hochschulen haben großes 
Interesse für den unikalen Bau 
— die Balkal-Amur-Maglstrale.

Die Studentin des Instituts für 
Planung Marie Eurlch schrieb 
das Referat „Die Balkal-Amur- 
Maglstrale und ihre volkswirt­
schaftliche Bedeutung", die von 
der Gebietsorganisation der Ge­
sellschaft „Snanlje" vervielfacht

Parteileben

Wenn beschlossen
wurde...

Das Büro des Taldy-Kurganer 
Gebietsparteikomitees nahm die 
Rechenschaft des Stadtparteiko­
mitees Tekell entgegen Uber die 
Verstärkung der Kontrolle in der 
Erfüllung der Direktiven der 
Partei und Regierung. Erhöhung 
der Verantwortung leitender Ka­
der für die auierlegte Sache. 
Der Bericht des Ersten Sekretärs 
des Stadtpartelkomitees war 
reich an konkreten Beispielen, 
Fakten.

lm Jahre 1974 erhöhte das 
Kollektiv des BieL und Zinkkom­
binats die Flotation von Zimt lm 
Vergleich mit dem Vorjanr um 
2,9 Prozent. Ist dieser Erfolg 
zufällig? Nein.

Bel der Erörterung aul dem 
Büro des Stadtparieikomitees 
der Frage „Über den Verlaut der 
Erfüllung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU „Uber die Ar­
beit der Parteiorganisationen des 
Lst-KamenogorsKer Blei- und 
Zinkkombinats und des Balcna- 
scher Bergbaukombinats in Mo­
bilisierung der Kollektive zur 
Erzleiniig hoher Kennzinern bei 
der Komplexe uizung von Ron- 
stollen wurden wesentliche» 
Mängel bei der Flotation lm 
Komoinat leke.i au! gedeckt. Die 
an der Arbeit des Büros beteilig­
ten Spezialisten und Bestarbeiter 
gaben wertvolle Vorschläge. Als 
Ergebnis wurden Kompiexmaß- 
nanraen erarbeitet, die es er­
möglichten. die Flotation von 
Zink um 2,5—2.7 Prozent zu 
erhöhen. Die Ertüllung des Bü­
ro-Beschlusses wurde unter stren­
ge Kontrolle genommen, die 
Pläne wurden zur Realität

Oder ein zweites Beispiel. Im 
Laute von Monaten wurde die 
Ziegelei mit dem Plan nicht 

Erfüllter Wunschtraum
Auf dem Zentrulgehöft des 

Sowchos „Scharykskl", Rayon 
Rusajewka, wurde zu Ehren der 
Jungen Melkerin Frieda Löbsack 
die Fahne des Arbeitsruhms ge­
hißt. Wir baten Frieda, von sich, 
von ihrer Arbeit zu erzählen.

„Wie schön die Schuljahre 
auch sein mögen, es kommt die 
Zelt, wo man sich von ihnen 
verabschieden muß. Es beginnt 
das selbständige Leben. Vor dir 
steht die Frage: was werden? 
Welchen Beruf wählen, damit 
die Arbeit Freude bringt, wie 
leben, um den Menschen mehr 
Nutzen zu bringen?

Ich bin im Dort aufgewach­
sen, und für mich ist hier alles 
teuer: Die geraden, grünen Stra­
ßen. das Surren der Traktoren 
am frühen Morgen, sogar die 
Sonnenblumen. die sommers 
leuchtend In den Gärten blühen. 
Mir scheint, es gibt nirgends

und verbreitet wurde. Marie 
Eurlch ist Mitglied der wissen­
schaftlichen Studentenorganisa­
tion der Hochschule.

Große Aufmerksamkeit schen­
ken diesem Thema die Studen­
ten des Instituts für Eisenbahn­
transport. Hier wurde ein Elek­
troschema ausgerüstet, das die 
einzelnen Bauabschnitte der 
ВАМ in Farben zeigt 

lerUg. Das Stadtparlelkomltee 
prüfte gründlich die Sachlage lm 
Betrieb, behandelte diese Frage 
auf dem Büro und verpflichtete 
die Parteiorganisation, der 
Avantgarderolle der Kommuni­
sten. ihrer Verteilung an den 
Produktionsabschnitten, der Fe­
stigung der Arbeitsdisziplin, der 
Verbesserung der Organisierung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
besonderes Augenmerk zu schen­
ken. Im ersten Quartal des lau­
fenden Jahres erfüllte die Zie­
gelei den Plan für vier Jahre 
und realisierte überplanmäßige 
Produktion für 12 004 Rubels-

Das Stadtpartelkomitee be­
trachtet die Kontrolle als einen 
wichtigen Hebei zur Vervoll­
kommnung der Methoden der 
Parteileitung. Festigung der Dis­
ziplin in allen Gliedern der 
Volkswlrtschalt. Die Ordnung 
bei der Organisierung der Kon­
trolle wurde aul dem Büro des 
Stadtparteikomitecs bestätigt. 
Der Gang der Ertüllung dieser 
oder Jener Maßnahme wird pe­
riodisch von den Mitarbeitern 
des Siadtparteixomltees an Ort 
und Stelle geprüft, und den Se­
kretären der Grandpartelorgani- 
satlonen wird Hilfe erwiesen. 
Jede 1U Tage mündlich und ein­
mal im Monat schrlltllch berich­
tet der Abteilungsleiter dem 
Sekretär des Stadtparieikomitees 
üoer die Erfüllung der Beschlüs­
se.

Die Lösung akuter Fragen 
nicht umgehen, weitgehend die 
Kontrolle über die Ertüllung der 
Beschlüsse höherer Organe und 
der eigenen verstärken, aui die­
ser Grundlage die Parteileitung 
in der Ökonomik und der Orga­
nisierung der Produktion zu le-, 
tilgen — so arbeitet das Stadt- 
partelkomllee von Tekeli.

(KasTAG)

solche Morgen- und Abendröte 
wie bei uns. Sie rufen Wunsch­
träume hervor.

Als ich das Lernen in der 
Achtklassenschulc abgeschlossen 
hatte, blieb ich selbstverständ­
lich in meinem Heimatdorf. Auf 
der Farm gibt es genug Arbeit, 
sagte man mir. So wurde ich lm 
vergangenen Jahr Melkerin.

Es lstjcelne Entdeckung, wenn 
ich sage, daß eine beliebige neue 
Sache erst erlernt sein will. Sie 
verlangt gewisse Erfahrungen. 
So ging es auch mir. Ich bin lm 
Dori aufgewachsen, melkte zu 
Hause die Kuh. aber das ist nicht 
zu vergleichen mit der Arbeit 
aut der Farm, wo ich über zwan­
zig Kühe betreue. Jede erwar­
tet von dir ein besonderes Her­
angehen. Mit einem Wort, solan­
ge ich Ablösungsmelkerln war. 
lernte ich. Ich war bemüht, von 
den erfahrenen Melkerinnen, die 
schon zehn und mehr Jahre ar­

Die Studenten dieses Instituts 
werden in diesem Jahr 10 Wohn­
häuser und andere Objekte für 
die Jungen Bauarbeiter errich­
ten. Der Studentenbautrupp 
„Wolshane“ lm Bestand von 75 
Personen wird diesen Sommer 
dort arbeiten. An der Spitze des 
Trupps steht der Student des 2. 
Studienjahres Alexander Guba­
rew. Die erste Gruppe ist bereits

dort eingetroffen und wird ein 
Zeltlager vorbereiten, bis der an­
dere Teil des Bautrupps ankom­
men wird. Der Studentenbau­
trupp wird lm dritten Semester 
über 150 000 Rubel Investitio­
nen erschließen.

Die Studenten aus Kuibyschew 
werden für die örtliche Bevölke­
rung und die Bauarbeiter Vorle­
sungen, Erholungsabende und 
I alenkunstkonzerte veranstalten.

A. BOXHORN 
Kuibyschew

Bewegung für 
Sparsamkeit 
greift um sich

8 Millionen Kilowattstunden 
Elektroenergie — um eine Mil­
lion mehr als die Verpflichtungen 
für das Halbjahr lauten — spar­
te In diesem Jahr das Kollektiv 
des Betriebs „Mangyscblakener- 
gosawod" ein. Die Energetiker 
der Halbinsel sind Initiatoren des 
Kampfes um die Einsparung von 
Rohstoit, Material und Elektro­
energie. Die Kommunisten des 
Heizkraftwerks schlossen sich 
der Bewegung für Sparsamkeit 
an.

Fragen der KasTAG-Korres- 
pondentln N. Kasankowa über 
die Wege der Ermittlung von 
Reserven beantworten:

A. Balz — Maschinist der 
Kesselanlagc:

Alle Arbeiter gaben in ihren 
persönlichen Verpllichtun gen 
konkrete Zahlen der Einsparung 
an. Die Mitglieder unserer Kom­
somolzen- und Jugendschicht be­
rechneten, daß Jeoer Maschinist 
anderthalbmal mehr Brennstoit 
einsparen kann, als in der Auf­
gabe vorgesehen ist. Die Berech­
nungen haben sich bestätigt: In 
fünf Monaten des abschließenden 
Jahres hat man die Verpflichtun­
gen für siebeneinhalb Monate 
erlüllt.

A. Gnatjuk — Leiter der Ab­
teilung Produktion und Tech­
nik:

Sieben Maßnahmen In der 
Einbürgerung der neuen Technik 
und der Modernisierung der 
Ausrüstung haben etwa luOOOO 
Rubel Gewinn ergeben. Eine der 
Neuerungen ist die Temperatur­
erhöhung der Filter, die das 
Dampf kondensat von Beimen­

beiten, die besten Erfahrungen 
zu übernehmen. Aufrichtig ge­
sagt, hatte ich Glück. Ich bin 
dem Schicksal für unsere Kom­
somolzen- und Jugendbrigade 
dankbar. Die Mädchen haben 
acht oder zehn Klassen hinter 
sich. Unsere Beziehungen zu­
einander sind die allerbesten. 
Wenn es nötig ist, kommen wir 
einander sofort zu Hilfe.

in unserer Brigade sind 17 
Melkerinnen, dio von der Best­
melkerin der Wirtschaft Lydia 
Sokirko geleitet wird. Sie ist un­
sere gute Lehrmeisterin und 
Ratgeberin. Wir sind auch Frie­
da Klein, Wera Smola, Olinda 
Achtziger dankbar. Die Brigade 
ist für mich zur zweiten Familie 
geworden. Hier trat Ich dem 
Komsomol bei, erzielte meine er­
sten Erfolge in der Arbeit, lm 
Januar dieses Jahres erhielt ich 
eine Gruppe-Erstlinge. Sic eln- 
melkcn, ist nicht leicht, aber 

gungen reinigen. Früher wurde 
es wegen der Unvollkommenheit 
der Filter mit Meereswasser ab­
gekühlt. was den Kosten- und 
Energieaufwand vergrößerte.

Zur Zelt wird die Turbine auf 
erhöhten Gegendruck überführt. 
Das wird ermöglichen, den 
Atomreaktor zu beladen und den 
Dampf vollständig zu nutzen.

W. Kolossow — Sekretär des 
Betriebsparieikomitees:

Das Partelkoinltee erarbeitete 
zusammen mit der Gewcrk- 
schaltsorganlsatlon neue Bedin­
gungen des sozialistischen Wett­
bewerbs. Darin sind die morali­
sche und materielle Aufmunte­
rung der Sieger vorgesehen. Es 
wurde eine Kommission gegrün­
det. die verpflichtet ist, nicht 
nur die Bilanz des sozialistischen 
Wettbewerbs zu ziehen, sondern 
die ungenutzten Reserven zu er­
mitteln und Engpässe zu beseiti­
gen.

Die Initiative des Kollektivs 
„Mangyschlakenergosawod" grill 
man in allen Betrieben des Ge­
biets auf. Uber 120 Kollektive 
der Werke, der Erdöl- und Gas­
verwaltungen, Kraftverkehrsbe­
triebe und Bauorgunlsatlonen ha­
ben in ihre Verpillchlungen ei­
nen Punkt über Einsparung auf­
genommen. Allein die Betriebe 
des Gebletszenlrums werden in 
diesem Jahr 32 Millionen Kilo­
wattstunden Elektro-e n e r g 1 e 
einsparen. Die Bewegung für 
Sparsamkeit wird fortgesetzt. Sie 
ist dem XXV. Parteitag der 
KPdSU gewidmet.

Schewtschenko

4-

Jetzt ist das schon überstanden. 
Gleich lm ersten Monat molk ich 
304 Kilo -Milch Je Rind, was 
das zweite Resultat lm Rayon 
war. Als ich das Ergebnis er­
fuhr. war ich unendlich froh: 
meine Arbeit halte Früchte ge­
tragen. Ich fühlte einen Zustrom 
von Kraft und den Wunsch, noch 
besser zu arbeiten.

Die Kolleginnen gratulierten 
mir herzlich zum Erfolg, und ein 
5 Utes Wort bringt immer Freu-
с. gibt dem Menschen Gewiß­

heit In sechs Monaten dieses 
Jahres molk ich 1582 Kilo 
Milch Je Kuh.

Gewiß, eine Melkerin muß viel 
und beharrlich arbeiten. Aber 
wir leben nicht von der Arbeit 
allein. Wir haben in der Brigade 
eine Komsomolzengruppe organi­
siert, die für die Freizeitgestal­
tung und das Lernen autkommt. 
Die Komsomolgruppenorganisa­
torin Ida Roshnowa ist bestrebt.

Junge 
Schafzüchter— 
beispielgebenü

Das zweite Jahr arbeitet lm 
Satpajew-Sowchos eine vergrö­
ßerte Komsomolzen- und Jugend­
brigade „Kysgaldaktar“, die 
sich in dieser kurzen Zelt lm 
Pawlodarer Irtyschberelch schon 
einen guten Ruf erworben hat. 
lm vergangenen Winter erhielt 
die Brigade 123 Lämmer von 
Je J00 Mutterschafen bei einem 
Plan von 88 und ließ fast keinen 
Ausfall zu. Solche Leistungen 
machen sogar erfahrenen
Schafzüchtern Ehre. Der Briga­
dier und Lehrmeister Damet 
Achajew, Deputierter des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR. übermittelt den Jungen 
Schafhirten seine reichen Erlah- 
rungen.

lm Gebiet arbeiten 31 Kom­
somolzen- und Jugend-Schäfer­
brigaden, in denen 368 ehemali­
ge Abgänger der Mittelschulen 
tätig sind. Sie betreuen 82 200 
Schafe. Die Geburtenzahl der 
Lämmer ist hier bedeutend höher 
als lm Gebietsdurchschnitt. Die 
Ausgaben für die Untcrhaltug 
Jedes Tiers senkten sich um 
10 — 15 Prozent, während die 
Arbeitsproduktivität fast um 20 
Prozent anstieg.

Die Jugend meistert die Tech­
nik und führt sie weitgehend 
ein, sie erwirbt Mechanisatoren­
wechselberufe. So z. B. beherr­
schen In der Brigade ,,Arman­
dastar" aus dem Tschapajcw- 
Sowchos alle 13 Mann den' 
Schererberuf, zwei verstehen 
es, die WcQle zu sortieren, zwei 
machen den Motorlsten und ei­
ner kann Filmvorführer sein. 
Diese Brigade wird vom Kom­
munisten Eduard Dahn geleitet 
Auch andere Schafzuchtbriga­
den haben viele würdige Taten 
auf ihrem Konto. Uber 50 Junge 
Schafzüchter lernen im 'Fernun­
terricht an landwirtschaftlichen 
Hochschulen.

Der Drang der Jugend, sich 
in der Schafzucht zu betätigen, 
wird mit Jedem Jahr stärker. 
Gegenwärtig werden lm Gebiet 
weitere 17 solcher Kollektive 
organisiert.

L. USTJUSHANINOW

Gebiet Pawlodar 

die Arbeit so zu gestalten, daß 
alle interessant und mit Begei­
sterung leben. Ebenso glücklich 
wie icn sind Lydia Woronko. 
Katja Burbuzkaja. Lydia wurde 
Melkerin nach der Mittelschule, 
Katja und Ida — nach der ach­
ten Klasse. Die letzteren lernen 
wie auch ich in der Abend­
schule.

Wir verehren die Laienkunst, 
das Singen. Jedes Jahr betelll- 
Een wir uns an der Schau der 

alenkunst des Rayons, la der 
Brigade organisierten wir eine 
Vpkallstengruppe.

Wir arbeiten In zwei Schlch- 
,ten, haben freie Zelt für unsere 
geistigen Bedürfnisse.

Ich Hebe mein Heimatdorf. 
Am frühen Morgen gehe ich zur 
Farm, und Freude erfüllt mein 
ganzes Wesen. Ich arbeite und 
bringe den Menschen Nutzen."

N. HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

Er erzieht junge 
Kunstmalertalente

Eine erfolgreiche Lösung der 
Aufgaben in ästhetischer Erzie­
hung der Schüler hängt vor al­
lem vom Lehrer, von seinem 
Wissen, seiner Kultur, seinen 
pädagogischen Fähigkeiten ab.

Albert Schiller, Zeichenlehrer 
In der Mittelschule Nr. 3 von 
Nebit-Dag. wendet lm Unter­
richt weitgehend Lehr-, An- 
schauungs- und technische Mittel 
an. Er hebt den Leistungsstand 
und das ideologisch-theoretische 
Niveau' der Kenntnisse der 
Schüler und strebt an, daß Jede 
Stunde die Formung kommuni­
stischer Überzeugtheit und die 
allseitige musische Entwicklung 
der Schüler fördert Er bringt 
den Schülern das Verständnis 
für die moderne Ästhetik in der 
Produktion und lm Alltag bei, 
erzieht ihnen Sinn für Dekorati­
onsästhetik an: Sie plazieren mit 
viel Geschmak Möbel in den 
Wohnräumen, legen Blumen an, 
ordnen Bilder, Plakate, Losun­
gen an den Wänden, machen 
unkomplizierte Schriftaufgaben.

„Es war schwer, dies in der 
Praxis zu verwirklichen", sagt 
Albert Schiller. „Wieviel Kratt 
und Erziehungstakt mußte man 
aufbringen, um die ästhetisch 
indltferenten Schüler unver­
söhnlich gegenüber der Ge­
schmacklosigkeit und Unordnung 
zu machen. Die Analyse der ge­
staltenden und Ausdrucksmittel 
führt die Schüler zu einem tie­
feren. bildhaften Verständnis der 
Kunst."

Die Schüler lernen das 
Schaffen W. Troplnlns, W. Su­
rikows, 1. Repins. A. Iwanows, 
W. Serows. I. Schischkins, 
M. Sarjans und das Schaffen der 
turkmenischen Kunstmaler B. 
Nurall, I. Klytschew. A. Chod- 
shljew und anderer kennen.

Große Arbeit in ästhetischer 
Erziehung der Schüler und be­
sonders lm Sammeln von Ma­
terialen für die Ausgestaltung 
eines Kabinetts für bildende 
Künste leisten den Lehrern der 
Direktor des Turkmenischen 
Staatlichen Museums für Bilden­
de Künste N. Chadshamuchomc- 
tow, der Hauplkustos des Mu­
seums P. F. Prlchodko sowie 
die Eitern der Schüler.

Im Kabinett für bildende 
Künste werden ständig Werke 
russischer, turkmenischer Kunst­
maler sowie der Schüler selbst 
ausgestellt.

Eine Reihe der Schülcrarbel- 
ten wurde auf dem internationa­
len Wettbewerb der Kinder­
zeichnungen „Kinder, Frieden 
und Kunst" exponiert. Diese 
Ausstellung verlief unter dem 
Motto „Für Frieden und Treund- 
schaft zwischen den Kindern der 
ganzen Welt" in der Tschechoslo­
wakei. Die Bilder der jungen 
Kunstmaler werden ständig in 
den verschiedenen Ausstellungen 
unseres Landes gezeigt.

Die Rolle der ästhetischen 
Erziehung in der von Albert 
Schiller geleiteten Schule ist 
sehr groß, und eine richtig ge­
staltete Arbeit in dieser Rich­
tung bringt der ästhetischen Er­
ziehung kolossalen Nutzen. Zu 
Schiller kommen oft Schüler und

Vertrauen und Ehre
Alt und Jung kennt und achtet 

In Batamschlnsk den Fahrer der 
Klmpersaler Bergwerke, Kriegs­
und Arbeitsveteranen Sachar 
Mlchailowttsch Musytschenko.

Für Heldenmut und Tapferkeit, 
im Großen Vaterländischen Krieg 
wurde er mit dem Orden „Roter 
Stern". „Rotes Kainpfbanner", 
den Medaillen „Für die Befrei­
ung Königsbergs". „Für Kampf­
verdienste"' u. a. ausgezeichnet. 
Nach der Demobilisierung arbei­
tet Sachar Musytschenko als 
Fahrer In den Klmpersaler Berg­

Lehrer anderer Schulen mit 
der Bitte, ihnen über die Arbeit 
des Kabinetts für bildende 
Künste zu erzählen, ihnen zu 
helfen.

Von großer Bedeutung ist die 
außerunterrichtliche Arbeit in 
ästhetischer Erziehung. Albert 
Schiller führt sie lm Kinder­
studio für bildende Künste, das 
seit 1960 am Kulturhaus „Strol- 
tel" funktioniert. Es wird von 
über 40 Schülern besucht. Das 
Studio fördert die schöpferi­
schen Fähigkeiten der Schüler. 
Das Unterrichtsprogramm des 
Studios sieht eine konsequente 
Herausbildung ästhetischer An­
schauungen, das Studium der 
Hauptrichtungen der bildenden 
Kunst vor.

Die Besucher des Studios ste­
hen nicht abseits von der prakti­
schen Arbeit — sie nehmen 
ständig an der Durchführung 
schöpferischer Schauen. Wett­
bewerbe und Rechenschaftsle­
sungen, teil.

Auf einer Ausstellung lm 
Pionierpalast „Pawlik Moro­
sow" in Aschchabad lm vorigen 
Jahr waren 68 Arbeiten der 
Studiobesucher vertreten.

Große Arbeit im Bekanntma­
chen der Schüler mit der bilden­
den Kunst Turkmenistans leistet 
das Fernsehen von Neblt-Dag. 
Albert Schiller leitet die 
Sendereihe „Welt der Kunst", 
die die Schüler mit den hervor­
ragenden Denkmälern der alten 
Kulturen Mittelasiens und mit 
dem Schaffen turkmenischer 
Kunstmaler näher bekannt mach­
te.

Die Bemühungen Albert 
Schillers um die ästhetische 
Erziehung der Schüler beein­
flußt positiv ihr Wissen nicht 
nur auf dem Gebiet der bilden­
den Kunst, sondern auch auf 
dem der anderen Lehrfächer. 
Die Lehrer in diesen Fächern 
nutzen den Stoff der Fernsehsen­
dungen in ästhetischer Erzie­
hung .und über die bildende 
Kunst Turkmenistans als An­
schauungsmaterial für die Lehr­
fächer Geschfchtc und Literatur 
aus.

Albert Schiller sagt: „Ich 
hoffe, daß unsere lm Geiste des 
Patriotismus erzogenen Schüler 
ebenso furchtlos und ihrer Hei­
mat ergeben sein werden wie 
die sowjetischen Frontkunstma- 
lcr".

Sehr wichtig ist die Tatsache, 
daß das Kinderstudio für bil­
dende Künste zum ersten metho­
dischen Zentrum geworden ist, 
das die Arbeit in ästhetischer 
Erziehung der Schüler der Stadt 
leitet, daß hier methodische 
Weiterbildung der Lehrer betrie­
ben wird.

Die Tätigkeit zur ästhetischen 
Erziehung der heranwachsenden 
Generation bringt Freude, er­
zieht ihr Liebe zu unserem Va­
terland und Stolz auf die Ehre 
an. ein Bürger des Sowjetlan­
des — des Herolds des Friedens 
und des Fortschritts—zu sein.

Nelly SCHELLER, 
Lehrerin 

..eolt-Dag
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werken. Fast drei Jahrzehnte ist 
er Brigadier einer Besatzung 
von 40-Tonnon-Kippern. der als 
erste lm Bergwerk der Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit" verliehen wurde.

Große Ehre und Vertrauen 
wurde Sachar Mlchatlowitsch in 
den Jüngsten Wahlen entgegen­
gebracht: Seine Arbeitskollegen 
wählten Ihn zum Deputierten des 
Lenln-Rayonsowjets.

H. MANN 
Gebiet Aktjubtnsk

*



Neues Pionierlichtspielhaus
Im jüngsten Mikrorayon 

„Südost" in Karaganda ist ein 
neues Filmtheater „Orljonok" 
für Kinder emnorgcwachsen. Es 
wird von den Schülern der Mit­
telschule Nr. 16 geleitet. Schü­
ler sind hier Direktor, Admini­
strator, Betriebmacher, Kassie­
rer, Kontrolleure und Filmvor­
führer. Dreitausend Oktoberkin­
der, Pioniere und Komsomolzen

aus den drei anliegenden Schu­
len besuchen diese neue An­
stalt.

Die Kinder besorgen den Vor­
verkauf der Eintrittskarten, ma­
chen die Zuschauer mit neuen 
Streifen bekannt. In jeder Schu­
le gibt es eine Filmecke. Sie 
funktionieren auch während 
der Sommerferien. Vor den 
Vorführungen werden Morgen­

veranstaltungen dujehgeführt, 
Kinderarbeiten ausgestellt. Die 
Zuschauer besprechen Filme 
und treffen sich mit deh Ver­
tretern der älteren Generation. 

Hier funktionieren die Klubs 
„Das Gesetz ist für alle da“, 
„Meridian“ und das Lcktorium 
„Ich will alles wissen".

W. AUAPIN

Brücke zum Beruf

26

1975

Bei den kleinen Zelinogradern ist der Mos­
kauer Zirkus zu Gast. Der Zuschauerraum ist 
immer bis auf den letzten Platz besetzt.

Erscheinen die Seiltänzer mit Irakli Gad- 
shikurbanow in der Arena, so wollen die klei­
nen Herzen abreißen, so schrecklich und wun­

derbar sind die Tricks der Artisten. Die Gym­
nasien Tatjana Ostaschtschenko, Ljubow 
Martirosjan und die Brüder Lewkin sind auch 
sehr interessant. Aber am allerwichtigsten 
sind natürlich die Bären.

Foto: N. IMAMOW

Wer schreibt uns? WIR WOLLEN 
KORRESPONDIEREN!

Wir sind Schüler der Klasse 
7w. Das prächtigste Gebäude in 
unserem schönen Dorf ist unse­
re liebe Schule.

Unser Lieblingsfach ist 
Deutsch. Mit großer Lust lernen 
wir Gedichte auswendig, üben 
neue Lieder ein, lesen und er­
zählen einander Märchen.

Wenn wir ein Bühnenstück 
aufführen, laden.wir unsere El­
tern ein. Die freuen sich dann

über unsere Kenntnisse und wir 
sind recht stolz.

Wir suchen Freunde, die auch 
gern Deutsch lernen, und möch­
ten gern mit ihnen in Brief­
wechsel treten. Wir konnten ih­
nen viel über unseren Sprachzir- 
kel erzählen.

Pioniere der Klasse 7w 
85630 Gebiet Dshambul 

tayon Kurdai
Talapty, Mittelschule

Ich bin elf Jahre alt. Möchte 
gern eine Brieffreundin haben.

A nni Schäfer
470003 Karaganda
Ul. Oktjabrskaja 47a* * *

Ich bin bald 12 Jahre alt und 
wünsche mir einen Briefpartner 
in meinem Alter.

Lydia Kissler 
470003 Karaganda
Ul. Kominterna 38a

HIER ABSCHNEIDEN

Früh morgens kommen die 
Obérschüler aus Slatopolje, 
Rayon Schtschutschink:-, auf den 
Sommermastplatz der Schwei­
nefarm, wo sie ihre Schulpraxis 
machen.

Diese Praxis ist für sie eine 
Art Prüfung. Sie sind zeitweilig 
auf dér Fârm gleichberechtigte 
Arbeiter. Sie stehen vollständig 
Antwort für die Tiére.

„Für uns ist die Arbeit mit 
dem Borstenvieh nichts“, la­
chen die Mädels. „Wir helfen 
unseren Muttis zu Haus und 
auch auf der Schweinefarm.“

„Jetzt spürt man wohl tum 
erstenmal richtige Achtung vor 
denjenigen, die ständig solche 
Arbeiten erledigen", fügen Olga 
Heidebrecht und Jakob Wagner 
hinzu.

Die Schüler betrachten voller

Stolz und^Ernst das Ergebnis 
ihrer Arbeit. Die Schulpraxis 
ist für sie kein Nebenfach. Hier 
kommen ihr Wissen und Kön­
nen, ihre Fertigkeiten im Trak­
torfahren zur Geltung, denn al­
le 38 Obcrschüle» besitzen 
Fahrerlaubnis für alle Trakto­
renmarken. Die Praxis ist für 

« viele die direkte Verbindung 
z\jm Beruf.

Heute sind es Olga Huhn, 
Olga Rymdjonok, Sergej Ste- 
panenko und der Arbeitsgrup­
penleiter Nikolaus Rempel mit 
ihrer Lehrerin Anna Regehr, 
die auf dem Mastplatz Dienst 
haben. Ablösen werden sie 
Larissa Wiens, Galina Andreje­
wa und die beiden Alexanders 
— Schtscherbanos und der Ar­
beitsgruppenleiter Jeruchin.

...Im Feldhäuschen haben sich

die Oberschüler bequem einge­
richtet. An den Wänden sind 
Arbeitspläne, Plakate und 
Spruchbänder angebracht. Im 
Nebenraum in der Roten Ecke, 
kann man sich die freien Minu­
ten mit Schach- und Damspiel 
oder mit Zeitung und Zeit­
schrift vertreiben.

Die 38> Personen starke Pro­
duktionsbrigade bekam vom 
Sowchos „Slatopolski“ im 
Frühling vertragmäßig einen 
Radschlepper mit Feldbaugerä­
ten. Sie bestellte 15 Hektar 
Kartoffeln, hat die Saaten schon 
zweimal bearbeitet.

„Nach tüchtiger Arbeit“, sagt 
der Brigadier, „kommt eine Rei­
se nach Leningrad oder an die 
Schwarzmeerküste. Auf der 
Reise wird die Schüler deren 
Klassenleiterin, Antonina Ni­
kolajewna Krasko, begleiten.

H. HEINRICH 
Gebiet Koktschetaw

Kleine Förster
Im Dorf UranChaike, Rayon 

Märkakol, Gebiet Ostkâsâch- 
stan, existiert schon das dritte 
Jahr eine Schulförsterei. Die 
Schüler der örtlichen Achtklas­
senschule leisten unter 
der Leitung von Wladi­
mir Stepanowitsch Kislinski 
und seinen Kollegen eine 
große Arbeit. Sie pflanzen jun 
ge Eichten und Lärchen, sam­
meln Heilkräuter, züchten wert­
volle Jungfische, basteln Sta­
renhäuschen. Die Waldfläche, 
die sie besorgen, beträgt etwa 
I 090 Hektar.

Zur Zeit sind die jungen För­
ster im Lager für Arbeit”und 
Erholung. Sie wollen 5 Hektar 
Wald mit neuen Setzlingen 
bepflanzen und 50 Nester für 
die Vögel bauen.

Die Liebe zum Försterberuf 
ist unter den Schülern sehr

groß. 20 Prozent der Schulab­
gänger beziehen jährlich För­
sterschulen.

UNSER BILD: Der stellver­
tretende Förster Wladimir Ste­
panowitsch Kisiinski mit den

jungen Förstern Kolja Grigor­
jew, Tolja Sobolew, Larissa 
Shukowa und Galja Nowosjo- 
lowa bei der Geländeaufnahme 
des Waldes.

Text und Foto: W. Pawlunin

HIER ABSCHNEIOEN HIER ABSCHNEIDEN

Pasta braucht 
iiieiii Fahrrad
KKB IST AUF DER SPUR

„Jungens!“ sagte Bandi 
Bodnar erregt, als wir die 
Eisenbahnstation verließen.

„Genossen!", verbesserte 
ihn sofort der jüngere Adam. 
Bodnar zog die Brauen zu­
sammen: wer hat es je ge­
hört, daß der Jüngere dem 
Alteren eine Bemerkung 
macht? Er wollte ihn anfah­
ren, doch besann er sich 
scheinbar darauf, daß er 
selbst schuld war und sagte 
friedfertig:

Ich bin so verstimmt. Und 
Sie, Genosse Adam, klam­
mern Sie sich nicht an jedes 
Wort. Hört lieber, was ich . 
sage. Die Sache ist sehr ernst. 
Mit einem Wort, ohne langes 
Gefasel: Genossen Dokas 
Transistor wurde gestohlen.

Ich war wie vor den Kopf 
geschlagen.

Lali Dokas Transistor! Der 
berühmte Transistor, den er 
vor einem halben Jahr selbst 
z u s a mmenbastelte! Lali 
brachte ihn in die Schule, und 
der Physiklehrer glaubte sei­
nen Augen nicht.

„Selbst kannst du solch ein 
Ding nicht machen. Bestimmt 
hat dir dein Vater geholfen", 
sagte er.

„Mein Vater ist Agronom. 
Mit Empfängern beschäftigt 
er sich nicht“, sagte Lali 
beleidigt. „Bitte öffnen Sie 
den Transistor und fragen 
Sie. Dann werden Sie selbst 
sehen"

Der Lehrer begann Fragen 
zu stellen, und Lali beant­
wortete sie alle genau.

Und nun hatte diesen 
Transistor, den Lali mit ei­
genen Händen gebaut hatte, 
irgend ein Schuft gestohlen.

„Vorwärts!" gab Bodnar 
das Kommando. „Wir müssen

(Siehe auch Nr. 23, 24, 25) 

den Transistor finden!“
Wir gingen nicht lange, 

denn der Bahnhof liegt am 
Stadtrand, und etwa dreihun­
dert Meter von ihm erhebt 
sich ein steiler Berg. 
Wir taten. als / ob wir 
ganz kaltblütig warteten, 
bis, man uns alles er­
zählt. Aber insgeheim waren 
wir schrecklich aufgeregt: 
Wer hat den Transistor ge­
stohlen? Wo? Vielleicht hat 
Lali irgendeinen geheimen 
Apparat hineinmontiert? Und 
die Spione haben davon 
Wind bekommen, den Tran­
sistor weggenommen und ihn 
über die Grenze geschafft? 
Vielleicht sind sie nachts ins 
Haus eingebrochen?

Zu dieser Zeit hörten wir 
Musik — irgendwo ganz in 
der Nähe fmg ein Funkap­
parat an zu spielen.

Lali fuhr sofort auf und 
hob den Kopf.

„Das ist mein Transistor!" 
rief er aus. „Ich kann ihn 
nach dem Ton von Tausenden 
erkennen“.

„Das ist ja großartig, Ge­
nosse Doka!" erklärte der 
kleine Adam. „Mir scheint's, 
daß alle Funkgeräte ein und 
denselben Ton haben."

„Alle anderen haben viel­
leicht auch ein und denselben 
Ton, doch meiner nicht. Ich 
erkenne ihn immer. Nun, mal 
gut zuhören“.

Und wir horchten. Die Mu­
sik wurde leiser, der Dieb 
entfernte sich.

Einholen.
Wir stürzten uns in die Rich­

tung, von wo die Musik her­
kam, wir liefen und liefen, 
doch die Musik wurde nicht 
lauter. Also wurde der Ab­
stand nicht kleiijer. Der Dieb 
ging wahrscheinlich Dergab 
und konnte deshalb die Ge­
schwindigkeit beibehalten.

„Ach, wenn Morzsl nur den 

Transistor riechen könnte“, 
sagte Bandi Bodnar betrübt. 
„Sie würde den Schuft im 
Nu einholen, ihm den Tran­
sistor aus den Händen reißen 
und ihn Pista bringen".

„Und würde mir einen 
schmutzigen Lappen brin­
gen“, lächelte Lali sauer.

Wunderbar, er konnte noch 
scherzen!

Als wir unten am Berg 
ankamen, hörten wir die 
Musik hoch oben auf dem 
nächsten Berg.

Wir rannten dorthin.
Wir jagten der Musik über 

vier Berge nach. Und plötzlich 
verstummten die Töne ir­
gendwo auf dem Gipfel. Hat 
der Dieb die Verfolgung 
wirklich bemerkt?

Was war jetzt zu tun? es.

Wir hielten eine kurze 
Beratung und beschlossen, 
daß vier — Doka, Bodnar, der 
große Adam und ich — sich 
verstreuen und einzeln den 
Berg in vier Richtungen 
durchkämmen. werden. Der 
kleine Adam bleibt oben und 
wird die Umgebung über­
wachen.

„Du, Morzsi, wirst mit dei­

nem Herrn gehen", befahl 
der kleine Adam (zu Morzsi 
sagte er, wie ihr seht, „du"— 
Morzsi war das einzige Mit­
glied des Bundes, zu dem alle 
„du" sagten).

Ich begann, den Abhang 
hinabzugehen. Ich gehe und 
passe auf, ob nichts Verdäch­
tiges zu sehen ist. Morzsi 
bewegt sich auch mit allen 
Manieren eines echten Pfad­
finders: vorsichtig gleitet sie 
durch Büsche und Bäume, 
vermeidet sorgfältig trockene 
Zweige, schaut mit gespitzen 
Ohren nach allen Seiten, als 
ob sie versteht, was los ist. 
Ein Hund ist das, kann ich 
euch sagen!

Nach einigen Minuten lug­
te ich hinter dem Busch her­
vor. Niedriger, zwei — drei 
Meter unter mir, stand jener 
Schuft, in einer gebückten 
Haltung.

„Hör mal, Morzsi. Die 
Fresse dieses Schufts hab ich 
nicht gesehen, doch nach der 
Figur ist er genau solch ein 
Junge wie ich. Zu zweit wer­
den wir ihn doch unterkrie­
gen!"

Morzsi wedelte mit dem 
Schwanz: gewiß werden wir

Zeichnung: M. Salamatow

„Hauptsache, daß er uns 
vorzeitig nicht bemerkt. Mir 
geht er vielleicht durch, doch 
dir wohl nicht. Was hast du 
zu tun? Ihn einholen, an den 
Hosen fassen und sie ein 
wenig zerzausen. Und da 
werde ich hinzukommen. Gut, 
Morzsi?

Morzsi wedelte zweimal 
mit dem Schwanz und leckte 

mir die Hand: natürlich war 
sie einverstanden.

„Nun. Morzsi, vorwärts, 
auf den Feind!“

Wir passierten ein paar 
Meter und fanden eine kleine 
Schlucht, wo ein senkrechter 
Fels neben einem schräg ab­
laufenden Pfad hing. Um 
weniger Geräusch zu machen, 
rutschten wir hinab und be­
gannen, uns an den Feind 
heranzuschleichen.

Wir waren schon ganz na­
he — ich hätte ihn mit mei­
nem Stock reichen können—, 
als es mir in der Nase so zu 
jucken anfing, daß ich das 
Niesen nicht halten konnte. 
Verzweifelt drückte ich mit 
den Händen Mund und Nase 
zu. doch davon wurde es nur 
schlimmer. Dann platzte ich 
raus, und es schallte, wie ein 
Schuß im Wald.

Der Gegner hob den Kopf, 
drehte sich um — und nahm 
Reißaus. Morzsi und ich ihm 
nach. Lauf nur, lauf, wir ho­
len dich doch ein!

Plötzlich machte er eine 
jähe Wendung an den Rand 
des Pfades. Was will er dort? 
Und da sah ich ein Fahrrad. 
Es war an einen Baum ge­
bunden. In zwei Sekunden 
hatte der Halunke es los. 
sprang auf den Sattel und 
rollte den Pfad hinab.

Morzsi stürzte ihm nach. 
Aber ein Hund kann ein 
Fahrrad, das bergab jagt, 
nicht einholen.

Doch Morzsi dachte nicht 
daran, zurückzubleiben. Sie 
jagte dem Fahrrad 
nach, bellte die Räder 
und den Reiter an, jede 
Sekunde konnte sie die 
Schienen durchbeißen, und 
dann würde der Schlingel 
iestsitzen!

Auf einmal zerrte der Ben­
gel die Pumpe heraus, holte 
aus und gab Morzsi solch 
einen Schlag, daß das arme 
Tier den Abhang hinabrollte.
Vor Schreck blieb ich wie ver­

steinert stehen. Schon ging 
mich der Dieb nichts an. Den 
konnten wir doch nicht ein­
holen. Rettung für Morzsi!

Der Schuft hatte meiner 
Morzsi ein Bein gebrochen!

(Fortsetzung folgt)

Lernen 
bereitet 
Freude

In der Mittelschule des 
Dorfes Letowotschnoje, Ray­
on Kellerowka, lernen die 
Schüler Deutsch aLs Mutter­
sprache von der 2. Klasse an. 
Unter ihnen gibt es viele, die 
die deutsche Sprache gut 
beherrschen und an deren 
Erlernung sie ihre wahre 
Freude haben. Ich möchte 
heute nur von den Besten un­
ter ihnen etwas Näheres be­
richten.

In der 2. Klasse warten die 
Schüler Artur Maier und 
Anna Matter immer mit 
Ungeduld auf die Deutsch­
stunden. Sie haben auch ihre 
Deutschlehrerin Ida Iwanow­
na Kari sehr lieb und spre­
chen, lesen, schreiben und 
singen außergewöhnl i c h 
gern.

In der Klasse 7b sind die 
Schüler Alexander Böshans 

„Solnetschny“
Ъе1В1 das Pionierlager im Rayon Tjulkubas, Gebiet Alma-Ata. 
Pioniere aus 11 Sowchosen und Kolchosen atmen
hier die köstliche Bergluft ein, 
und lassen sich von der Sonne

Lore Messerle
hat das erste Schuljahr 
beendet. In ihrem Zeugnis 
sind nur „fünfen". Sie ist 
auch ein aktives Oktoberkind, 
singt gern frohe Kinderlie­
der und hat feurige Tänze 
lieb. Sie liebt die Blumen

Auflösung des Rätsels ;

1) Zwei Stricknadeln fehlen.
2) Es fehlt die Falte auf der 
Zeitung.
3) Beim Blumenstock fehlt 
ein Blatt. 

und Rita Schulz ein gutes 
VofbifdJ Beide haben in 
Deutsch, wie auch in allen 
andern Fächern, nur ausge­
zeichnet.

In der 8b kann man die 
Mädchen Emma Schulz und 
Rita Ankerstein als Beste 
nennen. Sie sprechen, lesen 
und schreiben ausgezeichnet.

In den 10. Klassen sind die 
Schüler Leonid Ruhl und 
Tanja Gehbauer die Besten. 
Beide sind auch sehr aktive 
Komsomolzen.

Zu erwähnen wären noch 
die fleißigsten Schüler aus 
der 7b, die Deutsch als 
Fremdsprache erlernen. Das 
sind Walja Dombrowskaja, 
Sascha Skoropad und Witja 
Hein. Sie machen ihre Schul­
aufgaben sehr gewissenhaft 
und sind immer bereit zu 
antworten.

Die Besten in der Erler­
nung der Deutschen Sprache 
machen auch in allen ande­
ren Schulfächern gute Fort­
schritte.

R. BRISCHKEWITSCH. 
Deutschlehrer

Gebiet Koktschetaw 

kulern sich im duftenden Gras 
schokoladebraun brennen.

H. REDEKOP

Klein aber tüchtig

in Omas Garten und die Tie­
re im Zoo Während der Som­
merferien will Lore sich gut 
erholen und in der 2. Klasse 
wieder tüchtig lernen.

E. MÄRTINS

Usun-Agatsch,
Gebiet Alma-Ata 

s Nr. 20
4) Der Junge hat die linke 
Hand versteckt.
5) Auf Großmutters Stirn 
sind die Falten verschwun­
den.
6) Die linke Armlehne fehlt.
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Das Sier aus Merks
Die Kenner des schäumenden 

Getränks In Dshambul behaup­
ten, daß man Im Dorf Merke das 
schmackhafteste Bier zubercltet. 
Die Handelsorganisationen der 
Nachbarrepublik Kirgisien kau­
fen dieses Bier gern auf. Dem 
Bier „Shiguljowskoje" hat man 
das staatliche Gütezeichen ver-

Überall, wo Ich auch nach­
fragte — in den Städten Tschu. 
Karatau, Dshanatas, in den Ray­
ons Kurdal und Dshuwaly — 
erfreut sich dieses Produkt, das 
In der Bierbrauerei von Merke

Wie werden Sie bedient?

Qualität—Wettbewerbsziel Nr. 1
Vor der Abnahmebeauftragten 

wickelt eine ältere Frau zögernd 
einen abgetragenen Pelz aus Bi­
berlammfell aus und sagte: „Ich 
möchte den Pelz bei Ihnen aus­
bessern lassen".

„Bitte, nach 20 Tagen erhal­
ten sie Ihren Pelz. Das zusätzli­
che Fell zum Ausbessern stellt 
Ihnen die Meisterin später auf 
die Rechnung", erklärt die Ab­
nahmebeamte freundlich und 
schreibt eine Quittung aus.

Kunden kommen und gehen. 
Sie kommen mit besorgten, ver­
lassen das Atelier aber mit zu­
friedenen Gesichtern.

Das Kollektiv der Fabrik für 
Maßschneiderei In Koktschetaw 
trägt den Ehrentitel „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit." 
Diesen Titel hat es lm hartnäcki­
gen Wettbewerb errungen und 
trägt ihn schon mehr als ein 
Dutzend Jahre.

Zu der Fabrik gehören 3 Mo- 
. deatellers 1. Grades und eine 

erzeugt wird, größter Nachfrage. 
„Unsere Brauerei ist genau 

zehn Jahre alt“, sagt ihr Direk­
tor Georgi Panajetowltsch Ml- 
chailldl. „Wenn wir lm ersten 
Jahr des Bestehens des Betriebs 
eine Million 600 000 Liter Bier 
und 250 000 Liter Limonade und 
Kwaß erzeugten, so produzieren 
wir nach deren Rekonstruktion

Jetzt alljährlich vier Millionen 
500 000 Liter Bier und eine Mil­
lion Liter Limonade und Kwaß.“ 

„Was für Biersorten erzeugt 
Ihr in diesen Tagen?"

Wir brauen das Bier „Shlgu- 

Trikotagenhalle. Zwar sind sie 
heute alle in verschiedenen von­
einander entlegenen Räumen un­
tergebracht. aber das beeinträch­
tigt die rhythmische Arbeit 
nicht lm geringsten. Das große 
einige Kollektiv hatte den Pro­
duktionsplan für 4 Jahre des 
Planjahrfünfts bereits am 10. 
Oktober 1974 bewältigt. Der 
Plan für 5 Monate — 343 000 
Rubel — wurde mit 4 000 Rubel 
überboten. Für gute Ergebnisse 
lm Wettbewerb zu Ehren des 
30. Jahrestags des Sieges lm 
Großen Vaterländischen Krieg 
wurde ihm die Rote Wanderfah­
ne des Gebietspartei-, des -Voll­
zugskomitees und des Gebietsrats 
der Gewerkschaften erneut 'zuge­
sprochen.

„Unser Kollektiv besteht fast . 
ausschließlich aus Arbeltsyetera- 
nen". erzählt die Direktorin Ra- 
schlda Nurmuchamedowa, die 
1949 als Junges Mädchen In die 
Fabrik kam. „Viele haben schon

ljowskojc", „Barcha t n о J e , 
„RlshskoJe" und „Moskowskoje", 
erzählt Genosse Mlchallldl. „Das 
sind die besten Sorten. Um stabi­
le und gute Geschmackswerte zu 
erreichen, mußten unsere Bier­
brauer Iwan Nedbajew. AntonI- 
na Tichonowa. Lydia Anaklna die 
Bierbrauereien in Moskau. Odes­
sa. Alma-Ata. Küstanal, Ust-Ka- 
menogorsk besuchen, und sie wa­
ren bestrebt, alles Gute bei sich 
zu verwerten. Wiederholt änder­
te man die Rezepte, um die Er­
zeugung von geschmackvollem 
Bier besser zu organisieren."

Im Laufe der letzten zehn Jah­
re wurde die Bierbrauerei Merke 
mit 20 Urkunden des „Kaspo- 
trebsojus“, dem Diplom I. Stufe, 
dem Attestat I. Stufe der Lel- 

gssjhau der Volkswirtschaft 
'UdSSI^ gewürdigt lm April 
. verlief in Dshambul die 

Ausstellung von Nahrungsmit­
teln, zu der die Betriebe von 
Dshambul und Merke all Ihre Er­
zeugnisse vorlegten. Dem Bier 
der Sorte „Shiguljowskoje“ wur­
de das Gütezeichen verliehen.

Schon das zweite Jahr ist die 
Bierbrauerei . In Merke Inhaber 
der Roten Wanderfahne des Ge­
bietskonsumvereins unter den 
verwandten Betrieben.

An der Bierbrauerei Merke 
stehen In diesen heißen Tagen 
Reihen von Maschinen, die auf 
Ihre Abfertigung warten. Buch­
stäblich alle Rayons des Gebiets 
bekommen hier Bier, Limonade 
und Kwaß.

Ich wurde unwillkürlich dar­
auf aufmerksam, daß man den 
Spediteuren eine mit Siegellack 
verkorkte Bierflasche reicht

„Wir tun das aus folgendem 
Grund:

Ab und zu liefen bei uns Re­
klamationen über die ungenügen­
den Geschmackswerte des Biers 
ein, obwohl wir wußten, daß wir 
nur qualitätsgerechte Produkte 
lieferten", sagte der Direktor 
Genosse MlchallidL „Wie es sich 
später herausstellte, verwässer­
ten einige unehrliche Handels­
mitarbeiter das Bier und richte­
ten die Beanstandungen der 
Kunden an unseren Betrieb.

Ihren persönlichen FQnfJahrplan 
erfüllt. Ihnen wurde der Titel 
.Aktivist des 9. Planjahrfünfts' 
verliehen."

Diese Schrittmacher wurden 
öffentlich gefeiert, Ihnen wurden 
Wertgcschcnke zum Andenken 
und das Abzeichen „Aktivist des 
9. Planjahrfünfts“ überreicht. 
Zu Ihnen gehören unter anderen 
die Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit — die Näherinnen 
Kulsum Orynbanowa, Chlsula 
Kalainldi, Minna Samlgullna. die 
heutige Leiterin des Ateliers 
Nr. 2 und Vorsitzende des Ge­
werkschaftskomitees der Fabrik 
Walentina Pugatschowa, die 
Meisterinnen Lilli Kremer und 
Raissa Schemke. Alle arbeiten 
schon lange für 1976.

Die Damen- und Herrenklei­
dung. die Kopfbedeckung, die 
Artikel aus Pelzwerk und Web­
pelz sind Spitzenerzeugnisse. Mit 
dem Gütezeichen verlassen auch 
restaurierte Kleidungsstücke die 

Wenn Jetzt so was vorkommt, 
bitten wir. die versiegelte Fla­
sche Bier zur Analyse vorzule­
gen. Jetzt gibt es keine Reklama­
tionen . für unsere Produktion."

Die Produktionskosten eines 
Liters Bier machen 15 Kopeken 

aus. Der Gewinn beträgt alljähr­
lich bis zu 350 000 Rubel. Zur 
Zelt wird der Betrieb wieder re­
konstruiert.'damit man die Pro­
duktion von Erzeugnissen erwei­
tert, ihre Qualität verbessert und 
das Bier von Merke bis zu einem 
Monat lang aufbewahren kann. 
Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß das Kollektiv sein Ziel errei­
chen wird.

UNSERE BILDER: In der 
Blcrabfüllhalle (links). Im Vor­
dergrund — dlo Bestarbeiterin 
Lydia Pctraktlst; die Bierbraue­
rin Agathe Lllau bei der Abmes­
sung der Temperatur des Biers 
(oben).

Text und Fotos: A. Wotschel
Gebiet Dshambul

Brigade der Zuschneiderin Wa­
lentina Malikowa.

„Erstes Anliegen lm Wettbe­
werbsprogramm ist bei uns Er­
höhung der Qualität der Erzeug­
nisse und Senkung der Reklama­
tionen", erzählt die Leiterin des 
Ateliers Nr. 1 Katharina Roma- 
njuk, die unlängst aus der Pro­
duktion zu diesem Posten empor­
rückte. „Durch zielstrebige Ar­
beit der Haupt- und ehrenamtli­
chen Gütekontrolleure in den 
Hallen der Fabrik sind die Be­
anstandungen fast bis zum Null­
strich herabgesunken."

In den neuen Verpflichtungen 
zu Ehren des bevorstehenden 
XXV. Parteitags der KPdSU 
kommt der Wille der Belegschaft 
zum Ausdruck, den Fünfjanrplan 
bis zum 25. November zu be­
wältigen und für 34 000 Rubel 
überplanmäßig gute Dienste zu 
leisten.

Ausgezeichnete Qualität, vor- 
Olldlicner Kundendienst und kur­
ze, termingerechte Lieferzeiten 
sind die wichtigsten Wettbe­
werbsziele des Kollektivs.

H. EDIGER

Koktschetaw
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eues aus Wissenschäf Kund Technik

Reibungsarmer
V erbrennungsmotor

für 
Rel-

Seit der Erfindung des Ver­
brennungsmotors mußten sich die 
Konstrukteure mit der Reibung 
an der Zylinderwand abflnden. 
Wie fein auch Kolben und Zylin­
der geschliffen sind, die Hälfte 
aller Reibungsverluste entstehen 
hier. Die Reibung ist es auch, 
die den Knick der Kennlinie ei­
nes Verbrennungsmotors, den 
Leistungsabfall bei hoher Dreh­
zahl verursacht.

Ingenieure aus Woronesh er­
hielten kürzlich das Patent ' 
einen Motor, bei dem die __
bung der Pleuel-Kolben-Gruppe 
fast völlig ausgeschlossen wird. 
Der Motor Ist recht einfach im 
Aufbau. Die Kurbel wird mit 
dem Hauptpleucl gekoppelt, an 
den noch ein Ncbenpleuel und 
die Kolbenstangen mit dem Kol­
ben angeschlossen sind. Diese 
Drelecksaufhängung sorgt dafür, 
daß den Kolben keine Seltcnkrät- 
te angreiten.

In gewöhnlichen Verbren­
nungsmotoren unterteilt sich die

Feuerwehr
ohne Fahrer

Ohne den unmittelbaren Ein­
satz von Menschen am Brand­
herd können Waldbrände mit ei­
nem neuen geländegängigen 
Löschfahrzeug bekämpft werden, 
das In östlichen Gebieten der 
UdSSR erfolgreich erprobt wur­
de. Ferngesteuert kann sich das I 
Aggregat mit einer Geschwindlg-1 
kelt bis zu zehn Stundenkilome­
tern durch brennendes Gehölz 
bewegen und Innerhalb von 20 
Minuten einen Flammengürtel 
von rund drei Kilometern lö­
schen. Das Fahrzeug ist Bestand­
teil der neuen Technik, mit der 
zur Zelt In der Sowjetunion die 
Feuerlöschmannschaften zur 
Waldbrandbekämpfung ausge­
rüstet werden.

Knochenmark
konserviert

Ober zehn Jahre lang lagerten 
Wissenschaftler des Instituts für 
Bluttransfusion In Kiew gespen­
detes Knochenmark, ohne daß es 
seine Wirksamkeit verlor. Die I 
Versuche zeigten, daß die Mark- i 
zellen, die bei der Temperatur 
von Flüssigstickstoff (minus 196 ’ 
Grad Celsius) In speziellen Käl­
tekammern aufbewahrt worden 
waren, nach dieser Zelt noch le­
bensfähig waren. Damit wurde 
praktisch die Möglichkeit bewie­
sen. den Stoffwechsel In Zellen 
Jäh zu verlangsamen — Indem 
man mit niedrigen und sehr nied­
rigen Temperaturen auf sie eln- 
wlrkt Das Experiment Ist von 
großem wissenschaftlichem und 
praktischem Wert.

Kratt der sich ausbreitenden Ga­
se In Nutz- und Schadkomponen­
te. Die eine bewirkt das beab­
sichtigte Drehmoment, die ande­
re drückt an die Zylinderwand. 
Der neue Motorlyp fängt diese 
Seltenkräfte über das Zusatz­
pleuel auf und überträgt sie 
ebenfalls auf das Getriebe. Es 
ist anzunehmen, daß ohne diese 
Reibungsverluste nicht nur die 
Drehzanl sprunghaft anstclgt. 
Ebenso kann sich die Betriebs­
stundenzahl bis auf das Dreifa­
che. die Wirtschaftlichkeit auf 
das Doppelte erhöhen.

Die hohe Motordrehzahl ge­
stattet es den Konstrukteuren 
weiterhin, auf die Kolbenringe 
zu verzichten und zur sogenann­
ten Labyrinthdichtung Uberzuge- 
hen. Bel einem gewöhnlichen 
Motor käme es ohne Kolbenrin­
ge zu keiner Verdichtung. Bel ei­
ner sehr hohen Drehzahl macht 
sich Jedoch der Spielraum zwi­
schen Kolben und Zylinder nicht 
mehr bemerkbar. Die Gase kön­

In Charkow wird eine U-Bahn gelegt, deren erste Folge Im 
August 1975 ihrer Bestimmung übergeben wird. Charkow Ist die 
sechste Stadt des Landes mit einer U-Bahn.

UNSER BILD: Untergrundbaimlegung

nen auf Grund Ihrer Trägheit 
nicht mehr durch die freien Räu­
me entweichen. Eine solche Dich­
tungsart war bisher nur bei 
Flugmodellmotoren mit Umdre­
hungszahlen bis 15 000 pro Mi­
nute bekannt. Die Labyrinthrich­
tung ist schmierungsfrei. Ein 
Fressen des Kolbens wird durch 
graphltlcrte Führungsbahnen ver­
hindert. Da lm Verbrennungs­
raum keine Schmiermittel vor­
handen sind, sinkt die Abgasent­
wicklung.

Bel solch hohen Drehzahlen 
kann die Zündung mit einer 
Elektrodenzündkerze oftmals 
nicht die vollständige Verbren­
nung des Gasgemisches gewähr­
leisten. Vorteilhafter Ist hier die 
sogennante Verdichtungszündung. 
Ein sehr mageres Gemisch und 
ein hohes Verdichtungsverhältnis 
sorgen am Schluß des Verdich­
tungsaktes für eine Temperatur, 
die zur schnellen Selbstentzün­
dung des Gemisches ausreicht. 
Normalerweise erlordert eine 
Verdichtungszündung ein flexi­
bles Verdichtungsverhältnis, das 
sich dem Jeweiligen Wärmezu­
stand des Motors anpaßt. Bel 
dem neuentwickelten Modell 
kann darauf verzichtet werden, 
da sich der Motcfr auf Grund der 
Anordnung der Getriebetelle 
selbständig auf veränderte Be­
triebsbedingungen elnstellt

Foto: TASS
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Blockführer Schwalienberg
Wir beginnen heute mit der Veröffentlichung einiger Auszüge 

aus Ajub Scheudsbens Dokumentarroman „Ne sabudte" („Vergeßt 
es nicht“), der schon vor Jahren lm Krasnodarer Buchverlag er­
schienen ist. Die Auswahl und die Übersetzung wurde von unserem 
ehrenamtlichen Korrespondenten Eduard Stößel besorgt. Das Werk 
„Ne sabudte“ schildert die heroischen Taten der Sowjetmenschen In 
deriukralnlschen Stadt Slawuta unter der faschistischen Okkupation 
während des Großen Vaterländischen Kriegs. Über die mutigen 
Sowjetpatrioten, die Arzte Fjodor Michailow, Altet Tschamokow, 
Roman Lopuchin und andere Illegalen aus Slawuta wurde schon viel 
geschrieben. Weniger bekannt Ist Stanislaw Schwallenberg. ein 
Blockführer lm Großlazarett für Kriegsgefangene, unter dessen SS- 
Uniform das Herz eines deutschen Antifaschisten schlägt, über die­
sen Mann wird nachstehend erzählt.

Г) ER neue Chef erschien 
lm 1. Block gegen 

Abend. Statt die Kranken zu 
besichtigen und sie auf der 
Liste abzuhaken, begab er sich 
in das Zimmer des Arztes 
Tschamokow.

„Wollen uns bekannt machen. 
Doktor. Ich bin der neue Block­
führer Stanislaw Schwallenberg". 
begann er In erträglichem Rus­
sisch.

Tschamokow erkannte Ihn so­
fort: Es war der Wachsoldat, 
der ihm einmal eine Zigaretten­
schachtel und Zündhölzer zuge­
worfen hatte. Schwallenberg war 
schon kein Junger Mann mehr; 
in der SS-Unllorm schien er 
hoch, mit etwas krummer Hal­
tung und hinkte ein wenig auf 
dem rechten Fuß. Er hatte helles 
Haar, blaue Augen, eine gerade 
und lange Nase, volle Lippen. 
Sein Blick, sein Lächeln, selbst 
die Art wie er sprach, gaben 
die gewinnende sympathische 
wohlwollende Offenheit dieses 
Menschen preis. Sein ganzes 
Benehmen stand lm Gegensatz 
zu der Peitsche, die er In der 
Hand hielt, sowie zu der auf- 
Seknöpften Revolvertasche an 
er Seite. Und doch: er war 

Blockführer mit einer großen 
Befugnis, der eigenmächtig das 
Schicksal eines Jeden des Ihm 
unterstellten Blocks entscheiden 
konnte.

„Was Interessiert Sie, Herr 
Schwallenberg?“ fragte Tscha- 
mokow vorsichtig.

„Viel", antwortete der Block­
führer. Indem er sich auf den 
Hocker nlederlleß. Nach einem 
kurzen Schwelgen begann er 
langsam, die russischen Wörter 
sorgsam auswählend: „Insofern 
Ich In diesem Block arbeiten 
werde, möchte Ich mit Ihnen ei­
ne enge Verbindung haben, um 
nach Kraft und Möglichkeit das 
Los der Verwundeten zu erleich­
tern."

Solche Äußerungen 
Tschamokow kelneslalls ____
tet Ein Bevollmächtigter des 
Kommandanten. seinesgleichen 
erschossen unschuldige Men­
schen ohne mit der Wimper zu 
zucken, spricht plötzlich von 
Sorge um die verwundeten 
Kriegsgefangenen.

„Was Ist das? Eine neue Ein­
stellung des Kommandanten?“ 
fragte er Ironisch.

„Nein, das Ist meine eigene 
Initiative", sagte Schwallenberg

hatte
erwar-

'Ajub SCHEUDSHEK

und schmunzelte. „Unserem 
Kommandanten, übrigens dem 
Sanzen medizinischen Personal, 

en Chefarzt miteingeschlossen, 
stände es viel mehr zu. in der 
Schlachterei zu arbeiten als In 
einem Großlazarett.“

.Scheinbar will er mich prü­
fen', dachte Tschamokow. dem 
die Handgriffe der Nazis be­
kannt waren. „Sie äußern sich 
sehr unehrerbletlg über die 
Vorgesetzten“, vermerkte er.

Schwallenberg zuckte die 
Schultern.

„Was ist zu machen, wenn 
sich diese Beute kaum von den 
Raubtieren unterscheiden. Der 
Kommandant und Borba — das 
sind dieselben Runzel, nur höhe, 
ren Ranges. Aufrichtig gesagt, 
verdienen sie es. daß mit ihnen 
ebenso verfahren wird wie mit 
Runzel.”*)

Tschamokow drückte-die Hand 
nervös an den Rand der Tisch­
platte.

„Verzeihen Sic. Herr Schwal­
lenberg. ein solches Gespräch 
kann ich mit Ihnen nicht füh­
ren".

Schwallenberg nickte ver­
ständnisvoll. „An Ihrer Stelle 
würde Ich dasselbe sagen. Meine 
Worte riechen nach Provokation, 
nicht? Aber unser Gespräch ist 
noch nicht zu Ende. Sie müssen 
mich anhören bis ich fertig bin, 
alle unnötige Vorsicht weglas­
send“. „Dann sprechen Sie, wenn 
Sie wollen", sagte Tschamokow 
trocken. „Meiner Lage zufolge 
habe ich mich zu fügen.“

Schwallenberg lächelte gut 
mütlg. Die Augen ein wenig 
zukneifend, sah er den Arzt for-

*) Runzel, Block/Uhrer, ein Un­
mensch. wurde von den Kriegsge­
fangenen im Klosett umgebracht. 

sehend an. als prüfe er dessen 
Nerven.als überlege er sich et­
was. dann begann er entschlos­
sen: „Hören Sie zu. Ich bin kein 
Provokateur und auch kein Fa­
schist. Meine Heimat Ist die 
Tschechoslowakei. Die Mutter 
war eine Tschechin, der Vater — 
ein Deutscher. Vor dem Krieg 
lebte Ich In den Sudettcn, von wo 
Ich In die Hltlcrarmee einberu­
fen wurde... Während des ersten 
Weltkrieges diente Ich in der Kai­
serarmee. 1916 verwundet, kam 
ich In russische Gefangenschaft. 
In die Heimat kehrte Ich lm 
Jahre 1918 zurück, und wenn 
mein rechtes Bein um 3 cm kür­
zer geworden Ist, so hat da« we­
nig zu sagen. Mein Verstand und 
mein Herz haben In Rußland all 
das aufgenommen, was nötig 
war, um auf die Ereignisse mit 
anderen Augen zu schauen als 
früher. Es genügt wohl zu sa­
gen, daß Ich In Petersburg eine 
Rede Lenins mitanhörte." Das 
Gesicht des Mannes erhellte 
sich.

„Eine große Menschenmenge, 
und er auf dem Balkon des 
Palastes. Noch heute sehe Ich 
Ihn vor meinen Augen." 
Schwallenberg hielt an. atmete 
tief auf unu richtete seinen 
Blick aut Tschamokow. „Dann — 
Berlin, Oktober 1918. Hier sah 
ich Rosa Luxembung und Karl 
Liebknecht. Denken Sie denn, 
die Uniform eines Blockführers, 
diese Peitsche hätten mich In 
einen Schwurbrecher verwan. 
dell?“ .

Schwallenberg hob die rechte 
Faust. „So standen wir vor 
Thälmann und schworen, bis zum 
Ende • unserer Tage In den 
Kampfreihen der Roten Front zu 
streiten."

Tschamokow hätte Ihm gern 
die Hand gedrückt und gesagt: 
Bin froh, dir, Genosse, begegnet 
zu sein, doch vermochte er 
noch immer nicht, sein Mißtrau­
en zu überwinden, 
schwieg.

„Glauben Sie mir. 
Ich Ihnen mein Herz 

und er

nle hätte 
eröffnet“.

fuhr Schwallenberg fort, „wenn 
Ich nicht gewußt hätte, wer Sie 
sind, welcne Gedanken In Ihnen 
wohnen und womit Sie sich 
hier. lm Großlazarett, be­
schäftigen.“

„Ich helle die Kranken... Bin 
Arzt“, drückte Tschamokow 
heraus, Indem er fühlte, daß das 
Gespräch seinen Höhepunkt 
erreicht hatte, wo es sich end­
gültig herausstellen mußte, ob 
Schwallenberg lügt oder die 
Wahrheit spricht.

„Wir Antifaschisten sind in 
die tiefe Illegalität getrieben", 
sagte Schwallenberg, „aber das 
bedeutet keinesfalls, daß wir die 
Waffen gestreckt haben. Der 
Kampf ist schwer, wir werden 
gefoltert, gemordet In Todesla­
gern. ergeben uns aber nicht, 
ich weiß alles über Sie, auch 
das. wie Ihr den Infektionsblock 
In Slawuta benutzt habt, wie die 
antifaschistischen Flugblätter Ins 
Großlazarett kommen, und wie 
Ihre Verbindung mit Michailow 
und Bashenowa organisiert Ist“.

Nun zweifelte Tschamokow 
nicht mehr, daß Schwallenberg 
wirklich alles wußte. Fest über­
zeugt davon, sagte er: „Na gut. 
prooleren wir's mal. Ihnen Glau- ' 
ben zu schenken."

„Das Ist unbedingt notwendig, 
Genosse TschamoKow, wenn 
wir. einander nicht trauen, kön­
nen wir auch ■ keinen Kampf 
führen."

Zusammen gingen sic durch 
alle Kammern des Blocks. 
Äußerlich benahm sich Schwal­
lenberg wie ein Faschist, el- 
fersücntlg sein Ansehen als 
Blockführer wahrend. Er schrie 
die Verwundeten grob an, suchte 
In Jeder Kleinigkeit einen Vor­
wand zum Schimpfen, mit bösen 
Augen um sich schauend. Mit 
Tscnamokow, unter vier Augen, 
sprach er geläufig russich. Jetzt 
aber brachte er ein Kauder­
welsch hervor, vermischt mit 
deutschen Schimpfwörtern.

(Fortsetzung folgt)

Maßnahmen 
zum Umweltschutz

„Es Ist notwendig, wirksame 
Vorbeugungsmaßnahmen zum Um­
weltschutz zu ergreifen“, meint 
Juri Israel, korrespondierendes 
Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR.

Der Wissenschaftler leitet den 
hydrometeorologischen Dienst 
der UdSSR, der lm Maßstab des 
Landes die Verschmutzung der 
Atmosphäre, des Wassers und 
des Bodens kontrolliert.

Er führte aus. In der Sowjet­
union teile man nicht die Mei­
nung. daß in der Welt eine ökolo­
gische Krise entstanden ist, 
und in der Biosphäre unumkehr­
bare Prozesse vor sich gegangen 
sind. „Zugleich sind wir nicht 
geneigt, die Gefahr der Ver­
stärkung der Beeinflussung des 
Menschen auf die Natur zu 
unterschätzen. Das Problem be­
steht In einer sinnvollen Um­
gestaltung der Natur, einer ra­
tionellen Nutzung deren Res­
sourcen lm Interesse der gegen­
wärtigen und der künftigen Ge­
neration.“

Juri Israel leitete die sowjctl 
sehe Delegation auf der Ausstel­
lung Expo-74 In Spokane (USA). 
Er betonte: „Die Erhaltung. 
Wiederherstellung und Verbes­
serung der Natur Verhältnisse In 
der Welt erfordern ernslliaftc 
Anstrengungen und Zusammen­
arbeit aller Länder. Die Errei­
chung eines solchen globalen 
Ziels Ist nur unter den Bedin­
gungen eines dauerhaften Frie­
dens, der Koexistenz und Zusam­
menarbeit der Staaten mit un­
terschiedlicher Gesellschaftsord­
nung möglich. Materielle Res­
sourcen. die für eine optimale 
Einwirkung auf die Natur not­
wendig sind., können In großem 
Maße durch die Reduzierung der 
militärischen Ausgaben, die Eln- 

Stellung des Wettrüstens Infolge 
der Abrüstung. einschließlich 
der vollständigen, erhalten wer­
den."

In den letzten Jahren wurden 
von dem Obersten Sowjet der 
UdSSR die wichtigsten Gesetze 
über den Umweltschutz verab­
schiedet. In den Volkswirtschafts­
plänen sind die zunehmenden 
Bewilligungen für diese Zwecke 
vorgesenen.

In unserem Lande wird eine 
wissenschaftlich-technische Pro­
gnose für eventuelle Änderungen 
In der Biosphäre für 20 bis 30 
Jahre ausgearbeitet. Es wurden 
ferner die Arbeiten zur Schaf­
fung eines einheitlichen staatli­
chen Systems der wirtschaftli­
chen Einschätzung der Natur­
ressourcen und der Folgen der 
Umweltverschmutzung elngelei- 
tet

Darüber hinaus werden Ge- 
neralschcmata der Verteilung der 
Zweige der Volkswirtschaft und 
großer Industriekomplexe so­
wohl für die nächsten Jahre als 
auch für eine lange Zelt ausge­
arbeitet. Diese Pläne sehen eine 
rationelle Nutzung der Gebiete 
und deren Naturreichtümer sowie 
die Gesundung und Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen, des Le­
bens und der Erholung der Men­
schen vor.

Der Wissenschaftler kon­
statierte: Die Sowjetunion Ist das 
erste Land In der Welt. In dem 
die Grenze der zulässigen Kon­
zentration der gesundheitsschäd­
lichen Stoffe In der Atmosphäre 
bestimmt wurde.

(TASS)
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